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Kinder- und jugendrelevante Themen haben im Land Steiermark hohe Prioritat und verdie-
nen nicht zuletzt deshalb verstarktes Augenmerk. Die Verantwortung fur eine entsprechende
Bertcksichtigung liegt einerseits in allen Abteilungen des Landes Steiermark und anderer-
seits, zu einem wesentlichen Teil, vor Ort auf der Ebene der Gemeinden und Regionen.

Dieser vorliegende Bericht beschreibt die momentane Situation bzw. in weiterer Folge die
damit verbundenen Erfordernisse in den einzelnen Handlungsfelder entlang der Steirischen
Kinder- und Jugendstrategie 2017-2022 der Region Liezen.

Der Bericht basiert auf Erfahrungswerten der jahrelangen Arbeit des Regionalmanage-
ments Bezirk Liezen (kurz: RML) sowie des in dessen Struktur eingebetteten Regionalen
Jugendmanagements (kurz: RIJM). Diese Arbeit ist gepragt von Vernetzung und in weiterer
Folge von Austausch uber Erfahrungen zum Thema Kinder- und Jugendarbeit in der Region
Liezen.

Weiters wurden Gesprache mit Multiplikatorinnen, Vernetzungspartnerlnnen sowie Exper-
tinnen, welche in den jeweiligen Handlungsfeldern tétig sind, gefiihrt. Diese Gespréache ge-
ben einen Einblick in die tagliche Arbeit der Multiplikatorinnen mit Kindern und Jugendlichen.

Seit dem Jahr 2012 wurden vom RJM samtliche Presseartikel aus den regionalen Medien
gesammelt und versucht, diese den Handlungsfeldern der Kinder- und Jugendstrategie 2022
des Landes Steiermark zuzuordnen. Durch diese Sammlung bekommt das RJIM einen tref-
fenden, aber keinen ganzheitlichen Uberblick dartiber, welche Handlungsfelder gut bzw. we-
niger gut bedient sind. Daraus kdnnen Rickschlisse gezogen und Angebo-
te/MaRnahmen/Projekte fur ein Handlungsfeld entwickelt werden.

Seite 2



Inhaltsverzeichnis

1)
2)
3)

4)

5)

6)
7

Abgleich der StrategiedOKUMENTE...........cooiiiiiiiiiii e 4

RegionsSprofil REGION LIEZEN.........uuiiiiiiiiiiiiiiiiieiiiiieieeie e nnnsnnnnnnne 7

Status Quo: Analyse auf Basis der Generalziele und Handlungsfelder........................... 9
3.1) Regionale Aspekte und Sozialrdumliche Orientierung ......ccvveeiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiieiaen, 9
3.2) Qualitatsentwicklung uNd REICAWEITE ....uiiiiriiiiiiiiii it et et eeeiaeeeeneeeaanaaens 15
3.3) Vernetzung, Kooperation und NUtZUNG VON SYNEIJIEN ..uiiireiiiireeerieeeeereeeenneeeeneeeenneeans 21
3.4) JugendsChULZ UNd PraVeNtION ...uieeiiiitiiiiteeiiteiaieeeeieeeenneeeenseeesnsssesnnesessnesesnnnens 24
3.5) Jugendinformation/BeratUNg . .....eeeeeeeeerennttreneerenneerenneeresneesesneesesnsesennessesnsssennases 32
3.6) Jugendkultur und kreative AUSArUCKSTOIMEN ...o.uueiiiit i iiiiiieiiieeieeeeeeeaaanes 37
3.7) Gesellschaftspolitische Bildung und Partizipation .......ceeeeeieeriiieiriiieerineereneeeenneeeennenns 40
3.8) Bildungs- und BerufSOrieNti@rUNG «..uueeeeeeeeiiiieeeeeernireeeeeeesenneeeeesessnnssssesssssnnnssseenns 44

Strategische Ableitung: Ziele und MaBnahmen ..........ccccoooeiiiiiiiiiii e 49
4.1) Regionale Aspekte und Sozialraumliche Orientierung .....eeeeeeiiiiiiiiiiiiiieeeeeeeerreeeeeeanns 49
4.2) Qualitatsentwicklung unNd REICHWEILE ...vviiiieiieiiiiiiieeiiiieeeeeeeenineeeeeeeessnneeaeeenns 51
4.3) Vernetzung, Kooperation und NUtZUNG VON SYNEIQIEN .uueeeeeerrrreeeeeeeeernneeeeeeessrnsnesesanns 52
4.4) JugendsChUtZ UNd PraveNtiON ... .eeireittiiiieeiittreieereaeerenneesenneesenneeseneesesneesennness 53
4.5) Jugendinformation/BeratUNg . .....eeeeeeereereeneerenneerenneeresneesesneesenneesesnsssesnessesnssssnnnens 55
4.6) Jugendkultur und kreative AUSArUCKSTOIMEN ..cinueiiiit i ieiiiiriieeereeeenneeeannans 57
4.7) Gesellschaftspolitische Bildung und Partizipation ......ooeeeiiieiiiiietiereiiiieeeeeeeenrneeeeeanns 58
4.8) Bildungs- Und BerufSOrienti@rUNG «..uueeeeeeeeiiiittteeeeiiieeeeeeeeenseeeeeeessnsseeseesssnnnnesseenns 59

Schwerpunkte iN der REGION........ciii i e e e e e e e e eeanes 60
5.1) Kommunale JugeNdPOIItiK . ..eeeeeeeeeeieiiiiieeeeaiieeeeeeennreeeeeeesssnsssesessssnnnsssssesannnns 60
5.2) Starkung vOn JUNGEN MENSCNEN ..uuiiiiiiiiiiitieeeiiiieeeeeeeeanrneeeeeessssnnseseessssnnsssssesannnns 63

QUEIIENVEIZEICNNIS ... e e e e e e e e e e e e et e e e e aaeeaeaees 66

KOMEAKL ...ttt e e e et e et e e e e e et e et e e e e e e e e e s 67

Seite 3


file://///HVoffice/Gemdat/Projekte_2014+/RML%20Tätigkeiten-Überblick/Projekte%2014,15,16,17,18/Jugend/2018/Status%20Quo%20Analyse/Status%20Quo%20Analyse_Region%20Liezen_aktuell.docx%23_Toc531597933
file://///HVoffice/Gemdat/Projekte_2014+/RML%20Tätigkeiten-Überblick/Projekte%2014,15,16,17,18/Jugend/2018/Status%20Quo%20Analyse/Status%20Quo%20Analyse_Region%20Liezen_aktuell.docx%23_Toc531597934

1) Abgleich der Strategiedokumente

Im regionalen Entwicklungsleitbild der Region Liezen 2014+ wurden samtliche tGbergeordne-
te Programme, Konzepte und Strategien des Landes Steiermark als Grundlage integriert und
entlang der Saulen der Regionalentwicklung eingebettet. So wurde auch die strategische
Ausrichtung der Kinder- und Jugendarbeit des Landes Steiermark 2014-2020 im regionalen
Entwicklungsleitbild der Region Liezen verankert.

Das Regionale Entwicklungsleitbild Bezirk Liezen 2014+ definiert sechs Ziele, die durch Re-
gionalentwicklungsprojekte erreicht werden sollen (in Klammer die Bereiche, denen die Ziele
zugeordnet sind):

1. die Verbesserung der Wettbewerbsfahigkeit (,Wirtschaft*)

2. die Erweiterung und Sicherung der regionalen Ausbildungs- und
Qualifizierungsangebote (,Bildung")

die Erhdhung der regionalen Wertschopfung (,Leben®)

die Energieautarkie im Bezirk Liezen (,Energie®)

die Forderung der Gesundheit in allen Bereichen (,Gesundheit®)

und die Gewabhrleistung einer bestmdéglichen Infrastruktur (,Infrastruktur)

o gk w

Das Thema Jugend wurde als Querschnittsmaterie im Regionalen Entwicklungsbild der Re-
gion Liezen 2014+ verankert. In diesem Entwicklungsprozess hat die Jugend ihre Version
von der Zukunft der Region Liezen mit all ihren Ideen und Sichtweisen in Bezug auf die Stra-
tegiefelder der Region, erweitert um das Strategiefeld “Wirtschafts- Arbeits- und Lebens-
raum*, eingebracht (detaillierte Informationen zum Thema “Jugendbeteiligungsprozess unter
2.4). Das Thema Jugend wurde als Querschnittsmaterie verankert, weil Projekte, Mal3nah-
men aus den unterschiedlichsten Themen der Regionalentwicklung einerseits die Jugend
betreffen andererseits auch jugendliche Aspekte mitgedacht werden missen, damit sich die
jungen Menschen bei uns in der Region Liezen wohlfiihlen, dass sie bei uns in der Region
gut arbeiten, leben und geniel3en kdnnen.

Durch die Aufgabe des RIMs - in sdmtlichen Bereichen der Regionalentwicklung, wie bei-
spielsweise, Wirtschaft/Bildung, Gesundheit/Soziales, Landliche Entwicklung/Erneuerbare
Energien, Mobilitat, Tourismus und Kultur, die Aspekte betreffend Jugend mitzudenken — soll
auch die Querschnittsmaterie im regionalen Entwicklungsleitbild sowie die bereichstibergrei-
fende Vernetzung von Akteurlnnen in der alltaglichen Arbeit gewahrleistet werden. So wird
das RJM nach Bedarf themenbezogen in Gremien, Vernetzungsgesprachen und teilweise
auch in die Projektentwicklung eingebunden. Auch Rahmenbedingungen fur junge Men-
schen werden gemeinsam geschaffen, damit diese kinder- und jugendspezifische Angebots-
vielfalt in den Bereichen Jugendschutz und Pravention, Jugendinformation und —beratung,
Jugendkultur, gesellschaftspolitische Bildung und Partizipation sowie Bildungs- und Berufs-
orientierung in der Region Liezen vorfinden.

Grundlage der Arbeit des RIMs ist sowohl das regionale Entwicklungsleitbild als auch die
strategische Ausrichtung der Kinder- und Jugendarbeit, aktuell 2017-2022.
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Die folgende Ubersicht zeigt, welche Leitprojekte aus dem regionalen Entwicklungsleitbild
2014+ bisher vom RML durchgefihrt wurden bzw. sich derzeit in Umsetzung befinden und
wie sie zur Erreichung der genannten strategischen Ziele beigetragen haben bzw. beitragen:

Strategisches Ziel 1: Verbesserung der Wettbewerbsfahigkeit (,,Wirtschaft)

«

AGZ Arbeitgeberzusammenschluss Region Liezen

Schaffung von Vollzeitarbeitsplatzen durch Biindelung von Teilbedarfen seitens der
Mitgliedsbetriebe

Derzeit 20 Mitgliedsbetriebe, weitere 20 Mitgliedsbetriebe bis Ende 2019 lukrieren
15 Vollzeitarbeitsplatze bis Ende 2019

RJM: Teilnahme an Sitzungen zur Entstehung AGZ: Abwanderung entgegenwirken,
Aufbau eines Netzwerks abgewanderter junger Menschen, Studierende, etc.

«

Standortentwicklung Kleinregion Grébming

Erarbeitung eines interkommunalen Standortentwicklungskonzepts zum Thema
Energie und Nachhaltigkeit

Strategisches Ziel 2: Erweiterung und Sicherung der regionalen Ausbildungs- und
Qualifizierungsangeboten (,,Bildung®)

Regionale Bildungs- und Berufsorientierungskoordination (RBBOK)
Bezirksweite Koordination des Themas durch eine Mitarbeiterin im RML
Erstellung einer Bildungslandkarte

RJM: Enge und abgestimmte Zusammenarbeit von RBBOK und RIJM

MyFuture@Home

Sichtbarmachung der regionalen Aushildungs- und Orientierungsmdglichkeiten durch
eine Internetplattform

RJM: Konzepterstellung von RBBOK und RIM

Buk.Li Berufs- und Karrieremessen Liezen

Sichtbarmachung von rund 100 Lehrberufen und Berufsbildern sowie des regionalen,
schulischen Angebots durch jahrliche Berufs- und Karrieremessen im Bezirk

Ca. 1200 Besucherlnnen jahrlich, Ca. 70 Ausstellerinnen jahrlich
Fragebogen fir Eltern

RJM: RBBOK und RJIM wirken jahrlich mit, Herstellung des Kontaktes zu Schulen als
Aussteller

Strategisches Ziel 3: Erhohung der regionalen Wertschopfung — Lebendige Region
gemeinsam gestalten (,,Leben®)

«

Film- und Fotodatenbank ,,Einfach Wir“

Online-Portal mit frei zuganglichem Film- und Fotomaterial in einer einheitlichen
Bildsprache fir eine gemeinsame Offentlichkeitsarbeit in der Kleinregion Liezen-
Geséause

Strategisches Ziel 4: Energieautarkie Bezirk Liezen (,,Energie®)

«

Energieplattform Region Liezen
Einrichtung eines Energieausschusses

siehe auch Standortentwicklung Kleinregion Grébming

Strategisches Ziel 5: Forderung der Gesundheit in allen Bereichen (,,Gesundheit®)
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Strategisches Ziel 6: Gewahrleistung einer bestméglichen Infrastruktur (,Infrastruk-

tur)

NA-TOUR Ennstalradweg R7 — Liickenschluss
Evaluierung der Bedingungen im Gesause und Errichtung eines Mehrzweckstreifens

Umsetzungskonzept Mobilitat im landlichen Raum (1)

Erstellung eines regionsweiten und flachendeckenden Mobilitatskonzeptes um den
offentlichen Verkehr erganzen bis Ende 2018

Entwicklung von Mdglichkeiten zur Integration der Saturday Nightline
Unterstiitzung der Gemeinden bei den Mikro-OV Forderantragen

RJM: Entwicklung von Mdglichkeiten zur Integration der Saturday Nightline - Koordi-
nation

Saturday Nightline

Nachtlinie, die an 52 Wochenenden im Jahr 2018 mit einer Hauptlinie und sechs
Zubringern im Bezirk verkehrt

Ende 2018 Evaluierung, ob die Saturday Nightline in das regionsweite und flachen-
deckende Mobilitdtskonzept (siehe Projekt Mobilitét Il) integriert werden kann

Fuhrung einer Wochenend-Unfallstatistik im Bezirk
RJM: koordinierende und abstimmende Tatigkeiten

Seite 6




2) Regionsprofil Region Liezen

Nachfolgende Graphiken zeigen einen Uberblick in Bezug auf Struktur, Bevolkerung sowie
Angebote fiir junge Menschen in der Region Liezen.

Regionale und teilregionale (Neben-)Zentren

Region Liezen: 29 Gemeinden,
davon funf Stadte und
zehn Marktgemeinden.
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Ubersicht aller Ausbildungsstétten fiir Kinder und Jugendliche in der Region Liezen
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Abb. 2: vorschuliche Erziehungseinrichtungen und Schulen fiir Kinder und fugendliche im Bezirk Liezen (RML 2018)



Ausbildungsstatten fiir Kinder und Jugendliche differenziert einerseits nach vorschulichen Erziehungseinrichtungen
und Pflichtschulen und andererseits weiterfilhrenden Schulen

Abb. 3: Kinderkrippen, -giirten & Grundschulen (RML 2018)
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Abb._ 4: mittlere & hoher bildende Schulen (RML 2018)
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Abb. 5: jugendzentren in der Region (RML 2018)
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Die Einkommensunterschiede
zwischen Frauen und Mannern
zeigen sich besonders stark

beim Vergleich des monatlichen
Bruttomedianeinkommens. So
betrug der Gender Pay Gap im
vergangenen Jahr 678 Euro / Monat.

In Bezug auf vorschulische
Erziehungseinrichtungen
(Kinderkrippen, Kindergarten) und
Grundschulen gibt es, wie in Abb.
3 gezeigt, bereits ein vielfaltiges
Angebot.

Das spiegelt sich auch beim
Bildungsstand der Wohnbevdlkerung
wider. 47,5 % haben einen
Lehrabschluss als héchst
abgeschlossene Ausbildung, der
Anteil der Personen mit maximal
Pflichtabschluss liegt bei 14,4 %, die
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und 1.097 Manner

Anteil der Arbeitslosen
unter 25 Jahren (268 Pers.)
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deren hochste beendete
Ausbildung ein
Lehrabschluss ist.
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Abb. 6: Lehrlinge nach Wirtschaftssparten (Statistik Austria 2015)
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3) Status Quo: Analyse auf Basis der Generalziele und Hand-
lungsfelder

Dieses Kapitel beschreibt die momentane Situation in der Region Liezen in Bezug auf Gene-
ralziele, Handlungsfelder sowie Visionen der Kinder- und Jugendstrategie des Landes in der
Region Liezen.

3.1) Regionale Aspekte und SozialrAumliche Orientierung

Vision:

,Die Gemeinden nehmen die Verantwortung wahr, Kinder- und Jugendarbeit vor Ort / in der
Region dabei zu unterstlitzen, allen Kindern und Jugendlichen férdernde und unterstitzende
Angebote bereitzustellen. Besonderes Augenmerk gilt dabei Angeboten fur Kinder und Ju-

gendliche, die in strukturschwachen bis benachteiligten Regionen leben und Gefahr laufen,
an der Nutzung von Kinder- und Jugendarbeit gehindert zu werden.

Als Regionalentwicklung wollen wir, dass Gemeinden

e die Verantwortung wahrnehmen, Kinder- und Jugendarbeit vor Ort zu unterstiitzen
und allen Kindern und Jugendlichen fordernde und unterstitzende Angebote bereit-
stellen.

Daher denken wir immer bei unserer Tatigkeit daran, dass wir

e Gemeinden in Bezug auf die Notwendigkeit und die Wirkung der Kinder- und
Jugendarbeit im weiten Sinne sensibilisieren

e Gemeinden Unterstitzungsmalinahmen anbieten, wie Kinder- und Jugendar-
beit vor Ort funktionieren kann und aufzeigen, was es dazu braucht

e Gemeinden den Zugang zu Netzwerken betreffend Kinder- und Jugendarbeit
ermdglichen

Positiv anzumerken ist, dass das Bewusstsein fir die Umsetzung von Projekten, Angeboten
und Mal3nahmen fir bzw. mit Jugendlichen sowie die Beteiligung junger Menschen in Pro-
jektvorhaben, egal ob auf Gemeinde- oder Regionsebene, sowie deren effektive Wirkung in
den letzten Jahren immer mehr an Bedeutung gewonnen hat. MaRnahmen durch Férderun-
gen des Landes Steiermark haben dazu beigetragen.

Verankerung des Themas Jugend auf regionaler Ebene:

In Zusammenarbeit mit der Fachabteilung Gesellschaft und Diversitat des Landes Steier-
mark entstand im Frihjahr des Jahres 2012 die Struktur des Regionalen Jugendmanage-
ments. So werden die Anliegen der Jugend in der Region Liezen auf regionaler Ebene ge-
hort und gestarkt. Grundlagen der Téatigkeiten und der Handlungen des regionalen Jugend-

* Strategische Ausrichtung der Kinder- und Jugendarbeit des Landes Steiermark — 2017 bis 2022, S.15
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managements sind die Strategische Ausrichtung der Kinder- und Jugendarbeit des Landes
Steiermark — 2017-2022 sowie das Regionale Entwicklungsleitbild der Region Liezen.

Auf strategischer Ebene sitzt der Vorstand, sprich alle Abgeordneten zum Landtag, zum Na-
tionalrat und alle Bundesrate mit Hauptwohnsitz im Bezirk Liezen. Des Weiteren werden
Birgermeister bzw. Birgermeisterlnnen durch die Landesparteien in den Vorstand nominiert.
Auch Vertreterlnnen der Kammern wie der Landwirtschaftskammer, der Arbeiterkammer und
der Wirtschaftskammer sind in beratender Funktion, aber ohne Stimmrecht, im Vorstand ver-
treten. Zusatzlich wurden in der Region Liezen auch der Bezirkshauptmann und die Baube-
zirksleitung in den Vorstand, ohne Stimmrecht, kooptiert.

Die Regionalversammlung setzt sich aus dem Vorstand sowie allen Burgermeisterinnen der
Region Liezen zusammen. Der Regionalvorstand und die Regionalversammlung sind das
beschlussfassende Organ der Region Liezen.

Auf operativer Ebene gibt es in der Region Liezen viele Einrichtungen, Institutionen und
Menschen mit verschiedenen sozialen Spezialisierungen, die in Bereichen betreffend des
Lebens junger Menschen hervorragende Arbeit leisten.

Das Regionale Jugendmanagement (RJM) Bezirk Liezen nimmt eine koordinierende Funkti-
on in der Schnittstellenposition zwischen strategischer und operativer Ebene ein und ver-
netzt, informiert und berét in allen jugendrelevanten Anliegen. Gemeinsam mit Multiplikato-
rinnen der offenen und verbandlichen Jugendarbeit sowie mit Gemeindevertreterinnen wird
versucht die notwendigen Rahmenbedingungen zu schaffen, damit sich die jungen Men-
schen in ihrer Heimat wohlfihlen und sich damit identifizieren kénnen. Brisante und wichtige
Themen der strategischen Ebene bzw. der operativen Ebene kénnen durch das RIJM und
diese Gremien gut kommuniziert werden. So rickt das RJM das Thema ,Jugend” durch in-
tensive Vernetzungs- und Bewusstseinsarbeit in das Blickfeld der Regional- und Gemeinde-
entwicklung und die ganzheitliche Sichtweise kann gewéhrleistet werden. Durch das Steier-
markische Landes- und Regionalentwicklungsgesetz bekommt die Verankerung von Jugend
Agenden noch mehr Bedeutung.

Im regionalen Entwicklungsleitbild 2014+ der Region Liezen wurde das Thema “Jugend” als
Querschnittsmaterie verankert. Die Aufgabe des RJMs ist es in samtlichen Bereichen der
Regionalentwicklung, wie beispielsweise, Wirtschaft/Bildung, Gesundheit/Soziales, Landliche
Entwicklung/Erneuerbare Energien, Mobilitéat, Tourismus und Kultur, die Aspekte betreffend
Jugend mitzudenken. So wird das RJM nach Bedarf, themenbezogen in Gremien, Vernet-
zungsgesprachen und teilweise auch in der Projektentwicklung eingebunden.

Im Entwicklungsprozess des regionalen Leitbildes der Region Liezen hat die Jugend ihre
Version von der Zukunft der Region Liezen mit all ihren Ideen und Sichtweisen in Bezug auf
die Strategiefelder der Region, erweitert um das Strategiefeld “Wirtschafts- Arbeits- und Le-
bensraum®, eingebracht.

Eine ganz wichtige und positive Rolle in Bezug auf die Verankerung der Jugendarbeit in der
Regionalentwicklung bzw. in der Region Liezen spielte das Leitprojekt Regionalentwicklung —
jugendarbeit / jugendsozialarbeit Bezirk Liezen. Dieses wurde im Herbst 2010 als Pilotprojekt
aus einem Leitbild-Schwerpunkt heraus definiert und von der Regionalversammlung des Be-
zirkes Liezen beschlossen. Projekttradger war das Regionalmanagement Bezirk Liezen.

Im Mittelpunkt stand eine Kleinsozialraumorientierung. Ausgehend von den 6 Kleinregionen
,REGIONEXT* des Bezirkes Liezen und einer Uberlagerung mit den Schulsprengeln wurden
7 Kleinsozialraume definiert. In jedem dieser sieben Raume galten die zentralen Ziele:
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e Schaffung einer nachhaltigen, gemeinde- und tragertbergreifenden Struktur fir eine
koordinierte Jugendarbeit

¢ Abbau von Parallelstrukturen und Doppelgleisigkeiten bei Angeboten
e Vernetzung mit Vereinen und Gemeinderatinnen

e Starkung der Partizipation von Jugendlichen

e Hebung der Lebensqualitat fiir Jugendliche und damit

o Vermeidung von Abwanderung aus der Region

Gemeinden haben einen oder zwei Gemeinderatinnen, welche sich der Jugend angenom-
men hat/haben entsendet. Regelmafig trafen sich die Gemeinderatinnen gemeindetbergrei-
fend zu Workshops. Dort wurden, je nach Wunsch und Bedarf, Projekte fiur die Jugend, ge-
meinsam mit Vertreterinnen der strategischen und operativen Ebene, umgesetzt. Je nach Art
der Projekte, wurden je nach Bedarf, Expertinnen fur beispielsweise einen inhaltlichen Input
oder die Umsetzung von Projekten hinzugefigt.

Dieses Leitprojekt wurde von vier Landesstellen unterstiitzt und mit fiinf regionalen Tragern
umgesetzt.

AuRerst positiven Einfluss auf die Verankerung des Themas Jugend bzw. von Jugendthe-
men in den Gemeinden hatte dieses Leitprojekt, dadurch ist die Jugendarbeit viel naher an
die Gemeinden und an die Jugendlichen gekommen.

Aufgrund der Gemeindestrukturreform gibt es im Bezirk Liezen nur noch 29 Gemeinden an-
stelle der 52 Gemeinden. Daher ist diese Kleinregionsstruktur betreffend Jugend aktuell nicht
aktiv. Herausfordernd ist es, wenn es zu einem Wechsel der Gemeinderéatinnen innerhalb
der Gemeinde kommt, Wissen, Netzwerke, Direktkontakt zu jungen Menschen in der Ge-
meinde kdnnen verloren gehen.

Verankerung des Themas “Jugend” auf kommunaler Ebene:

Es wird von Entscheidungstragerinnen und Multipliktorinnen erkannt, dass durch die
Berticksichtigung der Anliegen junger Menschen in der Region Liezen positive Wirkung im
Gemein(de)leben zu verzeichnen ist, solche Prozesse und Mal3nahmen werden durchaus
als Chance gesehen. Jugendthemen werden von den Blrgermeisterinnen gut angenommen,
sie haben diesbezlglich immer ein offenes Ohr, sprich die Bereitschaft flr junge Menschen
in den Gemeinden etwas zu bewirken ist enorm. Es wurde bereits in allen Gemeinden vieles
ausprobiert. Beispielsweise hat jede Gemeinde Jugendraumen oder Jugendzentren
installiert. Nur in manchen funktionieren diese und sind noch gut besucht (mehr dazu siehe
1.2). Sehr viele Gemeinden gestalten gemeinsam mit Vereinen innerhalb der Gemeinde ein
Ferienprogramm fur Kinder und Jugendliche. Es wird sehr gut von den Kindern
angenommen, vor allem Eltern sind dartber erfreut, weil sie zumindest fir diese Zeit im
Sommer eine Kinderbetreuung haben.

Birgermeisterinnen wiinschen sich Hilfe und Projektideen und sie setzen grof3e Hoffnung in
ihre jungen Gemeinderatinnen. Das Engagement der Gemeinden in Jugendthemen ist haufig
personenbezogen. Dies bezieht sich jedoch nicht nur auf den Faktor Engagement und
Motivation, sondern auch auf den Zeitfaktor der Gemeinderétinnen. Gemeinderatinnen sind
voll berufstatig und meist auch in anderen Bereichen des Gemeindenlebens engagiert. Die
Zeit engagierter Gemeinderatinnen ist knapp. Die Birgermeisterinnen sind voller Tatdrang
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und wollen etwas machen. Vorausgesetzt es ist effektiv, wirkungsvoll und die Kosten bringen
auch entsprechenden Nutzen.

Allgemein wird wahrgenommen, dass in Gemeinden mit einem Neuen Mittelschul-Standort
und/ oder einem Jugendzentrum Jugend sichtbarer ist, als in Gemeinden ohne Schule und
Jugendzentrum. Diese wirken bei Veranstaltungen mit und berichten regelmafig tber
Projekte in Gemeindezeitungen und stehen haufig auf der Agenda der Gemeinderats-
Sitzungen.

Gemeinden leisten einen wesentlichen finanziellen Beitrag zum Sozialhilfeverband. Der
Sozialhilfeverband gibt Auftrage an einen grof3en Trager in der Region Liezen (Sera Soziale
Dienste gGmbH), welcher Schulsozialarbeit, Streetwork, eine Notschlafstelle anbietet. Somit
unterstutzen finanziell alle Gemeinden diese Angebote und Mal3nahmen. Kritisch zu
hinterfragen ist, ob den Gemeinden diese Unterstitzung und vor allem auch der Nutzen ihrer
Unterstitzungsleistung bewusst ist.

Vernetzung und bereichstbergreifende Zusammenarbeit:

Die in der Kinder- und Jugendarbeit tatigen Institutionen und Einrichtungen leisten hervorra-
gende Arbeit. Positiv hervorzuheben ist die Bereitschaft fur intensive und breitangelegte Ver-
netzungsaktivitaten in der Region Liezen. Die Vernetzungen entstehen teilweise durch Koor-
dination des RMs/RJMs, aber haufiger auf Selbstinitiative (oft aus der Not heraus).

In der Region Liezen gibt es eine grol3e, bereichsiibergreifende Tragerorganisation, welche
die Bereiche Streetwork mit Notschlafstelle, auRerschulische und teilweise offene Jugendar-
beit (Jugendzentren) sowie Schulsozialarbeit unter einem Tragerdach abdeckt. Organisati-
onsintern kann Vernetzung, Informationsfluss, Kooperationen durch gemeinsame Projekte
und MaRRnahmen sowie interne Ubergange fir Weitervermittlung von Kindern und Jugendli-
che gewahrleistet werden und wird als wirkungsvoll betrachtet. (flr detailliertere Informatio-
nen zum Thema “Vernetzung“ siehe 1.3)

Verteilung der Angebote:

Unsere Region Liezen ist flachenmaRig die gro3te Region der Steiermark — vergleichsweise
— groRer als das Land Vorarlberg. Viele Angebote, wie Schulen, Jugendzentren, Beratungs-
stellen befinden sich hauptsachlich rund um das regionale Zentrum sowie Neben- und Teil-
regionale Zentren. (fir detailliertere Informationen zum Thema “Regionale Zentren® siehe
Regionsprofil)

Die Lebenswelt der Kinder und Jugendlichen ist die Gemeinde dort leben sie gemeinsam mit
ihrer Familie. Jedoch gehen sie moglicherweise in einer anderen Gemeinde zur Schule, ihre
Freunde oder ihrer GroReltern haben ihren Wohnsitz haufig in einer anderen Gemeinde.
Freizeit- und Sportangebote flihren Jugendliche oft tiber die Gemeindegrenze hinaus. Kinder
und Jugendlichen denken nicht in Grenzen — auch nicht in Gemeindegrenzen. Vielmehr hal-
ten sie sich in der Kleinregion auf, sprich auch in umliegenden Gemeinden. Daher arbeitet
das Regionalmanagement sowie das RJM, wenn es um eine Angebotsschaffung fur junge
Menschen geht gerne mit Kleinregionen. In jeder Kleinregion befindet sich ein Neben- bzw.
Teilregionales Zentrum. Herausfordernd ist es Kindern und Jugendlichen, die in Seitentéler
leben Zugang zu Angeboten zu schaffen. Der Zugang ist oft aufgrund der weiten Distanz
bzw. der fehlenden Mobilitat nicht fur alle jungen Menschen gleichermal3en gewahrleistet.
Die Region arbeitet zurzeit an der Umsetzung eines Mikro-OV Systems in den Kleinregio-
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nen’. Der 6ffentliche Verkehr soll dabei unterstiitzt werden. Weiters soll ein Mobilitdtsma-
nagement in der Region Liezen installiert werden, denn Jugendmobilitat ist fir unsere Ju-
gend in der Region Liezen eine wesentliche Grundvoraussetzung, um am Gemeindeleben
bzw. Regionsleben teilnehmen zu kénnen und um Zugang zu samtlichen Angebote zu ha-
ben. Jedoch sind die jungen Menschen in abgelegenen Gemeinden gut selbstorganisiert. Sie
machen, egal ob Madchen oder Jungs, sobald es moglich ist den Moped-Fiihrerschein, auch
Elterntaxis haben grofite Relevanz.

Angebote speziell fir Madchen innerhalb einiger Gemeinden sind wenige bis gar keine vor-
handen. Junge, wieder zurtickgezogene, Frauen engagieren sich stark, fur sich selbst pas-
sende Angebote, zu schaffen. Haufige Beispiele dafiir sind Yoga- und Fitnesskurse. Oft bie-
ten die jungen Frauen mit Unterstlitzung der Gemeinde (zB zur Verfigungstellung des Rau-
mes) diese Kurse innerhalb der Gemeinde selbst an. Im Allgemeinen kann fur den landli-
chen Raum gesagt werden, dass vorhandene Angebote innerhalb oder auch auRerhalb der
Gemeinde gezielt von Interessierten gesucht werden missen. Oft erreichen passende An-
gebote junge Menschen erst durch Mundpropaganda. Der Zugang zu Angeboten ist dul3erst
niederschwellig, ob jung oder alt, alle sind eingeladen mitzumachen, vorausgesetzt man
weild von den Angeboten.

Abwanderung als regionale Herausforderung:

Aktuelle kbnnen wir in der Region Liezen einen leichten Anstieg der Bevoélkerungszahlen im
Vergleich zu den beiden Vorjahren verzeichnen. Nichtsdestotrotz begleitet uns das Thema
Abwanderung seit Jahren. Sinkende Bevélkerungszahlen, deren langfristigen Auswirkungen
und der Umgang mit diesen gehéren zu den wichtigsten Herausforderungen in der
Regionalentwicklung, sprich auf Gemeinde- und Regionsebene.

Nachstehende Erlauterung beziehen sich auf die Diplomarbeit “Land ohne Tochter* Gehen
und Bleiben im Bezrk Liezen® von Isabel Stumfol - aufgewachsen in der Region Liezen —
eingereicht an der Technischen Univesitat Wien, Fakultat fur Architektur und Raumplanung.
Es wurden Befragungen mit jungen Frauen und Birgermeisterinnen in der Region
durchgefuhrt. Frau Isabel Stumfol absolvierte im Regionalmanagement Bezirk Liezen ein
Praktikum.

Landflucht ist Giberweigend jung und weiblich. Dass manche Gemeinden Einwohnerinnen
verlieren ist den Blrgermeisterlnnen bewusst. Dass es Uberwiegend junge Frauen sind, die
weggehen, ist nur zum Teil bekannt. Winsche und Bedurfnisse der weiblichen Bevolkerung
seien meist auf deren Kinder bezogen, dementsprechend werden solche Projekte innerhalb
der Gemeinde forciert. Jedoch durch den Frauencall haben Gemeinden nun gute
Moglichkeiten Frauenprojekte innerhalb der Gemeinde mit finanzieller Unterstiitzung des
Landes Steiermark anzuleiten. Ein Grof3teil der jungen Frauen verlassen die Region
aufgrund von Ausbildungszwecken gefolgt von der Liebe. Auffallig ist, dass sich viele der
Befragten gegen einen langfristigen Wohnstandort in der Stadt entschieden haben. Es sei
ihnen zu unpersonlich, zu laut, zu hektischen, zu ungesund. Viele junge Frauen wollen ihre
Kinder am Land aufwachsen sehen. Als Griinde warum sich junge abgewanderte Frauen
wieder fur die Region Liezen entscheiden seien Natur, Berge, Gesundheit, leistbares
Wohnen, Familie, Freiheit, die Kinder in der Natur aufwachsen sehen, gute Luft,
Gemeinschaft, Heimatgebundenheit, Ruhe, vorhandener Baugrund.4

2 Das RML unterteilt die Region Liezen in Kleinregionen, um die Arbeit und die Kommunikation mit der Region zu erleichtern.

3 Stumfol, I. (2017): Land ohne Toéchter*.Gehen und Bleiben im Bezirk Liezen (Diplomarbeit - TU Wien)

4 Stumfol, 1. (2014) Stadt Land Frau. Lebenswege und Wanderungsmotive junger Frauen aus dem Bezirk Liezen. (Seminararbeit der L VA Demographischer Wandel und
Regionalentwicklung — TU Wien)
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Durch die Erkenntniss, dass junge Frauen zur Familiengrindung wieder zurtickkehren
mdochten und es ein gemeinsames regionales Anliegen ist der Abwanderung
entgegenzuwirken, wurden einige Leitprojekte fur die Region Liezen erarbeitet, diese decken
sich auch mit den Ergebnissen der Diplomarbeit von Isabel Stumfol.

Die Bevolkerungsentwicklung der Region Liezen verhéalt sich in den letzten beiden Jahren
leicht positiv. Um diesen Trend weiter zu unterstiitzen, sollen die Starken der Region vor
den Vorhang geholt werden. Zahlreiche aktuelle Ma3nahmen der Regionalentwicklung zie-
len darauf ab, dieser positiven Entwicklung weitere Impulse zu verleihen. Dazu zahlen das
geplante Zuzugsmanagement, der Regionsgipfel, das Projekt ,Einfach Wir* sowie die
Standortinitiative Region Liezen. Ziel ist es, Ubergeordnet ein Dach zu entwickeln, unter
welchem die Vorziige und Potentiale der Region fur verschiedene Zielgruppen bestmdglich
dargestellt werden kdnnen.

Speziell bei der Installierung eines Zuzugsmanagement soll gewahrleistet werden mit jungen
Menschen, welche die Region zwecks Ausbildung oder Arbeit verlassen haben, in Kontakt
zu bleiben. AuRerdem hat man kaum Zugang zu jenen Personen, die multilokal wohnen und
arbeiten. Wie wichtig aber derartige Briicken fir die Entwicklung einer Region sind, beweisen
zahlreiche Statistiken. Ein/e ,Zuzugsmanagerin® sorgt dafir, dass der Kontakt zu “zwecks
Ausbildung oder Arbeit abgewanderten (jungen) Menschen® nicht verloren geht. Diese/r er-
arbeitet und betont die Potenziale der Region Liezen und leitet weiche MaRnahmen, die fi-
nanziell fir Gemeinden leistbar sind, daraus ab. AulRerdem sorgt er/sie fir eine bleibende
Verbindung mit den multilokal lebenden Personen des Bezirks. Weiters soll der Fokus der/
des ,Zuzugsmanagerin“ im Speziellen auch auf jungen Familien liegen, welche hier gerne
sesshaft werden und dabei gerne Unterstiitzung in Anspruch nehmen wirden. Weiters wird
“‘das Kimmern® als wichtige Mdglichkeit gesehen, dass Weggezogene nicht den Kontakt zu
ihrer alten Heimat verlieren, denn nur wenn sie weiterhin Teil des regionalen Netzwerkes
sind und immer noch als wichtiger Teil ihrer Heimatgemeinde gesehen werden, kommen sie
maoglicherweise zu uns zurick.
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3.2) Qualitatsentwicklung und Reichweite

Vision:

sKindern und Jugendlichen stehen in allen Regionen der Steiermark eine ausdifferenzierte
Angebotsvielfalt sowie qualitativ hochwertige Kinder- und Jugendarbeit zur Verfigung. Die
Kinder- und Jugendarbeit stellt einen integrierten Bestandteil der sozialrdumlichen Bezlige
von Kindern und Jugendlichen dar. Sie ist um die Verbesserung und Weiterentwicklung der
lebensweltlichen Rahmenbedingungen aufwachsender Kinder und Jugendlicher bemiht. Die
Angebote der Kinder- und Jugendarbeit erreichen alle Kinder und Jugendlichen, da die Ein-
richtungen Strategien einer proaktiven Zielgruppenorientierung und Diversifizierung in der
Angebotsentwicklung und -umsetzung verfolgen und eine enge Verschréankung der kinder-
und jugendspezifischen Angebote im Rahmen einer kooperativen und vernetzten Infrastruk-
tur vor Ort / in der Region realisieren.

Als Regionalentwicklung wollen wir, dass

¢ Kindern und Jugendlichen eine Angebotsvielfalt hochwertiger Kinder- und Jugendar-
beit zur Verfigung stehen.

¢ allen Kindern und Jugendlichen der Zugang zu den Angeboten ermdéglicht wird.

e sich die Kinder- und Jugendarbeit in der Region Liezen stets um Weiterentwicklung
und Verbesserung der Angebote bemiiht.

o sich in der Kinder- und Jugendarbeit tatige Menschen vernetzen und kooperative und
bereichsiibergreifende Angebote schaffen.

Daher denken wir immer bei unserer Tatigkeit daran, dass wir

e gemeinsam mit Verantwortlichen vielféltige Angebote fir Kinder- und Jugendliche
schaffen

e bei der Planung der Angebote immer den Fokus auf einen zielgruppen- und sozial-
raumorientierten Zugang legen

e je nach Bedarf und Wunsch Qualifizierungs- und Weiterbildungsmafinahmen fir Mul-
tiplikatorinnen der Kinder- und Jugendarbeit regional organisieren bzw. bei der Orga-
nisation unterstttzen

e einen Rahmen fir Vernetzung der in der Kinder- und Jugendarbeit tatigen Menschen
bereitstellen

Vielfaltiges Angebot in der Kinder- und Jugendarbeit:

In der Region Liezen gibt es ein vielfaltiges Angebot der Kinder- und Jugendarbeit. Nachste-
hend nahere Erlauterungen:

Vereinswesen:

Die Region Liezen ist gepragt vom Vereinswesen innerhalb der Gemeinde. Das Vereinswe-
sen ist somit auf Gemeindeebene stark verankert. Dies reicht von Sport-, Musik-, Alpen-,
Theatervereinen bis zur Landjugend, kirchlichen Verb&anden und Jugendgruppen der Ein-
satzorganisationen. Birgermeisterinnen sprechen sich fir die Jugendarbeit in Vereinen aus
und sind bestarkt darin, dass diese kaum noch wegzudenken sei. Vereinstatige berichten

® Strategische Ausrichtung der Kinder- und Jugendarbeit des Landes Steiermark — 2017 bis 2022, S.18
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jedoch zunehmend von der Problematik Nachwuchs flirs Vereinswesen zu finden. Ehrenamt-
lichkeit wird in Vereinen grol3 geschrieben und ist fir ein wirkungsvolles Vereinswesen uner-
lasslich. Wahrgenommen wird, dass auch junge Menschen in der Gemeinde in deren Alltag
sehr ausgelastet sind, wobei dann auch wenig Zeit fur Ehrenamtlichkeit bleibt. Vereine sind
bemuht deren Angebot fir Madchen wie auch fur Burschen attraktiv zu gestalten um beiden
Geschlechtern denselben Zugang gewéhren zu kénnen.

Angebote der offenen Jugendarbeit:

Bekannt ist, dass sich nicht alle jungen Menschen fir das Vereinswesen begeistern kénnen.
Viele Gemeinden haben sich an Jugendzentren oder Jugendrdumen probiert. Doch immer
wieder schwingt der Kosten-/Nutzenfaktor bei der Erhaltung eines Jugendzentrums oder Ju-
gendraumes seitens der Gemeinden mit. Erfahrungen zeigen, dass je intensiver das Ju-
gendzentrum in der Gemeinde bzw. im Gemeindeleben verankert ist, zum Beispiel durch die
Mitwirkungen bei Veranstaltungen, durch die Umsetzung von Projekten, die das Ge-
mein(de)leben betreffen, durch starke Zusammenarbeit mit ortsansassigen Vereinen, Schu-
len und Gemeinde (Gemeinde soll Jugendarbeit mitgestalten konnen), durch Vernetzungs-
gesprache bzw. Tatigkeitsberichte an den/die Burgermeisterin, etc., desto deutlicher sehen
Gemeinden den Nutzen des Jugendzentrums. Jugendzentren sollen als fixer Bestandteil fur
alle Jugendagenden in der Gemeinde verankert sein.

Aktuelle gibt es folgende Jugendzentren in der Region Liezen:

JUZ
Jugendzeptrum Ausserland YOUZ Jugea-nd;gntrum

Jugendzentrum esause

z:one Liezen “JUFO
Jugendtreff Jugendforum
Stainach Prgg Rottenmann

*Das Jugendzentrum Geséuse wird mit Ende 2018 geschlossen.

Festzustellen ist, dass sich Jugendzentren hauptsachlich im regionalen Zentrum bzw. Ne-
ben- bzw. teilregionalen Zentren befinden, sprich in gréReren Gemeinden. Herausfordernd
ist, aufgrund der oft fehlenden Mobilitdt im l&ndlichen Raum, speziell in Seitentalern ist es
schwierig allen Kindern und Jugendlichen den Zugang zu Jugendzentren zu gewahren. Posi-
tiv hervorzuheben ist, dass sich die Jugendzentren meist in jenen Gemeinden befinden, in
denen auch eine Neue Mittelschule ihren Standort hat. Somit haben Schilerinnen aus den
umliegenden Gemeinden auch die Méglichkeit nach der Schule das Jugendzentrum zu be-
suchen. Die Jugendzentren haben erkannt, dass sie durch Kooperationen mit Schulen auch
Jugendlichen aus den umliegenden Gemeinden mit ihren Angeboten erreichen.

Die Jugend ist sehr dynamisch, Jugendgruppen, die Jugendzentren besuchen verandern
sich standig. Aktuell sind es eher jingere Menschen bis ca. max. 16 Jahren, welche die Zen-
tren besuchen. Mitarbeiterinnen der Jugendzentren sind standig bemuht eine gréRere bzw.
altere Zielgruppe anzusprechen. Der Grof3teil der Angebote ist geschlechtsneutral. Die Bur-
schen jedoch nutzen vermehrt das Angebot des Jugendzentrums. Die Bemuhung der Mitar-
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beiterinnen der Jugendzentren liegen darin, dass vermehrt Angebote fir Madchen geschaf-
fen werden, um diesen den Zugang zum Jugendzentrum noch besser gewahren zu kénnen.
Jedoch bei naherer Betrachtung und unter Einbeziehung von genderrelevanten Themen,
ware es wirkungsvoller MaRnahmen zu gestalten, welche nicht nur fir ein Geschlecht punk-
tuell, sondern beide Geschlechter gleichermaf3en ansprechen.

Mobile Jugendarbeit wéare eine groRe Chance fir den landlichen Raum. Daflr bieten sich
zwei Mdglichkeiten an, Angebote mobil zu machen.

1. Madglichkeit die Raumlichkeiten mobil zu machen

Das Férdermodell des Landes Steiermark fordert rein Personal-, nicht jedoch Anschaffungs-
und Infrastrukturkosten. Weiters braucht es fiur jedes Férdermodell auch Qualitatskriterien,
welche vom Projekttrager erflllt werden missen, um Férderungen zu bekommen. Manchmal
stellen solche Qualitatskriterien in der Praxis oft eine Hiirde dar. Es soll auch kleinen Ge-
meinden mit wenigen Stunden und geringerem Finanzierungsspielraum mdoglich sein, ein
Jugendzentrum zu fiihren (aktuell entsprechen eine geringe Anzahl an Offnungszeiten nicht
den Qualitatskriterien des Landes Steiermark). Winschenswert wéare es, bei der Erstellung
von passenden Forderprogrammen, welche die Gemeinden betreffen, auch kleine, landliche
Gemeinden die Mdglichkeit zu bieten, das Forderprogramm mitzugestalten umso auch ihre
regionalen Gegebenheiten und Bedurfnisse beriicksichtigen zu kénnen.

2. Madoglichkeit Mitarbeiterinnen mobil zu machen — Raumlichkeiten kénnten von Ge-
meinden zur Verfligung gestellt werden.

Die Notschlafstelle mit Streetwork hat ein sehr grof3es Einzugsgebiet und erreicht auch sehr
viele junge Menschen durch ihre Feldarbeit.

Schulsozialarbeit:

Folgende Schulen in der Region Liezen haben Schulsozialarbeit fest verankert:

NMS 1 und PTS Schladming

NMS Bad Mitterndorf

NMS Erzherzog Johann Schladming mit SKI-NMS Schladming
NMS Grébming

NMS Rottenmann

NMS Stainach

NMS Trieben

Zusatzlich zu den fixen Sprechstundenzeiten pro Woche gibt es flexible Stunden, die je nach
Bedarf mit Ricksprache der Schule eingesetzt werden (zB.: Projektarbeit, Krisenintervention,
Beratung und Einzelfallhilfe). Diese flexiblen Zeiten haben sich laut Rickmeldungen der
Schulleitungen und Lehrkréafte sehr bewéhrt, um ein bedarfsorientiertes Reagieren bzw. Ein-
setzen der Ressourcen gewahrleisten zu kdénnen. Die Arbeit der Schulsozialarbeit ist wir-
kungsvoll und kaum mehr wegzudenken. Seitens NMS-Direktorinnen ware eine flachende-
ckende Installierung der Schulsozialarbeit wiinschenswert um allen Jugendlichen gleicher-
mafen Zugang zu Informationen und Beratung gewahrleisten zu kénnen.
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Angebote flr Kinder:

Innerhalb der Gemeinden gibt es viele Angebote fir Kinder. Kinderspielplatze gehéren zum
Inventar fast jeder Gemeinde. Durch Kindergérten und Schulen werden einige Veranstaltun-
gen fur Kinder organisiert. Vereine veranstalten beispielsweise Bastel-Nachmittage fur Kin-
der oder Faschingsumzige. Mutter schliel3en sich oft zusammen und organisieren Kurse wie
Mutter-Kind-Turnen, Gemeinden unterstitzen die Mutter in ihren Anliegen gerne, meist mit
der Zurverfigungstellung von Raumlichkeiten. Jedoch steht und fallt dieses Angebot mit dem
Engagement dieser Mutter. Immer mehr Gemeinden organisieren gemeinsam mit Vereinen
und Einsatzorganisationen Kinder-Freizeitprogramme. Die Kinder haben grof3e Freude da-
ran, die Ferienprogramme werden gut und gerne angenommen. Um auch Kindern solch ein
Angebot an Information und Beratung zur Verfligung stellen zu kdnnen wére es erfreulich,
wenn das Angebot der Schulsozialarbeit auch fur Volksschulen zur Verfligung stehen wirde.

Zugang zu Angeboten:

Samtliche Angebote von Jugendzentren, der Schulsozialarbeit, von Streetwork sowie von
Vereinen stehen jungen Menschen in der Region Liezen zur Verfiigung.

Bei naherer Betrachtung gilt es fir junge Menschen in Bezug auf den Zugang zu den Ange-
boten doch einige Hindernisse zu Uberwinden. Sehr viele von diesen Angeboten befinden
sich hauptséachlich im regionalen Zentrum bzw. in Neben- bzw. Teilregionalen Zentren (also
in grol3en Gemeinden), fur Kinder und Jugendliche aus den Seitentélern ist es oft schwierig,
aufgrund der fehlenden oder nur eingeschrankten Mobilitat, die Angebote in Anspruch zu
nehmen. Die Region arbeitet zurzeit an der Umsetzung eines Mikro-OV Systems in den
Kleinregionen®. Weiters soll ein Mobilitdtsmanagement in der Region Liezen installiert wer-
den, denn Jugendmobilitat ist fir unsere Jugend in der Region Liezen eine wesentliche
Grundvoraussetzung, um am Gemeindeleben bzw. Regionsleben teilnehmen zu kénnen und
Zugang zu samtlichen Angebote zu haben.

Die Saturday Nightline gilt bereits seit Uber 22 Jahren als fixer Bestandteil unseres Bezirkes
Liezen. Frei nach dem Motto ,sicher durch die Nacht* setzt sich dieses Projekt zum Ziel Ju-
gendliche und junge Erwachsene der gesamten Region Liezen von Veranstaltungen und
Diskothekenbesuchen wieder sicher nach Hause zu bringen. Die Saturday Nightline stellt
folglich schon seit Jahren nicht nur ein Beférderungsmittel junger Menschen, sondern auch
einen erheblichen Sicherheitsfaktor auf den 6ffentlichen Stral3en dar. Statistiken betreffend
verkaufter Fahrkarten zeigen, dass die verkauften Fahrkarten kontinuierlich sinken. Nun gilt
es zu hinterfragen, warum dies so ist? Bei solch langjahrigen Projekten gibt es immer wieder
Hohen und Tiefen, aber H6hen gab es schon lange nicht mehr. Das Verhalten junger Men-
schen ist sehr dynamisch und verandert sich im Laufe der Zeit auch verstandlicherweise.
Elterntaxi, zu wenig Flexibilitat, Image Autos, Lifestyle usw. als beispielhaft erwdhnte
Schlagwarter.

Qualifizierungs- und Weiterbildungsmalinahmen:

Zur Qualitatssicherung und —entwicklung der in der Kinder- und Jugendarbeit tatigen Men-
schen finden organisationsintern regelmaRig Teambesprechungen, Fallbesprechungen, Su-
pervisionen, Qualitatszirkel, Klausuren und Fortbildungen statt.

In der Arbeit der Multiplikatorinnen der offenen Jugendarbeit gilt es Qualitatskriterien einzu-
halten, dadurch kann die Qualitdt der geleisteten Arbeit gesichert, messbar und reflektiert

® Das RML unterteilt die Region Liezen in Kleinregionen, um die Arbeit und die Kommunikation mit der Region zu erleichtern.
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werden. Der Dachverband der offenen Jugendarbeit des Landes Steiermark legt unter vie-
lem anderen den Schwerpunkt auf Qualifizierungsangebote der Multiplikatorinnen.

Multiplikatorinnen aus unterschiedlichsten Bereichen berichten tiber den Wunsch gerne regi-
onale Fort- und Weiterbildungen zu besuchen. Ein strukturiertes Vorgehen in Bezug auf den
Qualifizierungsbedarf auf Regionsebene gibt es nicht. In Vernetzungsgesprachen zeigt sich
oft der Bedarf an WeiterbildungsmalRBhahmen, teilweise wurde diese in der Vergangenheit
vom RJIM aufgegriffen, dies kénnte jedoch starker forciert werden.

Landjugend setzt steiermark- aber auch bezirksweit auf die Weiterbildung ihrer Mitglieder.
Jugendreferentinnen von Vereinen jedoch stehen vor der Herausforderung, dass es in der
Vereinsarbeit nicht mehr ausreicht vereinsspezifische Inhalten zu vermitteln bzw. die Auf-
sichtspflicht zu erfillen sondern die Anspriche an die Jugendarbeit steigen. Junge Vereins-
mitglieder wenden sich mit personlichen Problemen an Jugendreferentinnen, diese berich-
ten, dass es ihnen jedoch oft an Methoden und Fachkompetenz fehlt. Somit wéaren auch
Schulungen von Jugendreferentinnen von Vereinen von grof3er Bedeutung. Die Bedarfe fur
Schulungsthemen miussten dahingehend jedoch erst erhoben werden.

Quialifizierungsbedarf betreffend dem breitgefassten Jugendthema besteht auf strategischer
Ebene - bei Gemeindemitarbeiterinnen und Gemeindevertreterinnen. Das Bewusstsein, dass
es notwendig und unerlasslich ist fur die jungen Menschen in den Gemeinden etwas zu tun,
ist vorhanden. Jugendarbeit ist nicht “nur® oder muss nicht “nur® die Eréffnung eines Jugend-
zentrums sein. Jedoch braucht es kontinuierlich bewusstseinsbildende Maf3inahmen, aufzu-
zeigen, was ist damit gemeint “etwas zu tun“. Des Weiteren muss aufgezeigt werden, dass
es nicht zu spat ist etwas zu tun und dass auch ein einzelner, engagierte/r Gemeindevertre-
terln ein Stuck weit dazu beitragen kann, fir die Jugend etwas zu bewirken. Gemeindever-
treterinnen brauchen Unterstitzung. Sie brauchen Werkzeuge um tétig werden zu konnen.
Dabei sind maf3geschneiderte Schulungsmafnahmen ein wichtiger Teil. Es wurde bereits
vom RML/RIM eine Weiterbildung mit Logo Jugendmanagement und Beteiligung.st zum
Thema “Aktivierung von Jugendlichen in meiner Gemeinde* abgehalten. Die Rickmeldungen
waren durchwegs positiv. Dort erlangen sie Wissen Uber Kanéle Jugendliche zu erreichen,
bekommen Projektideen, bekommen Werkzeuge fir die Umsetzung von MaRRnahmen und
Projekten. Gut angenommen werden Best Practice Beispielen von anderen Gemeinden, die
leicht umzusetzen sind. Sprich diese mafl3geschneiderten Schulungen missen so gemeinde-
nah wie moglich geplant sein. Inhalte solcher Schulungen sollten gemeinsam mit Gemeinde-
vertreterlnnen erarbeitet werden, um nicht an deren Bedarfe und Wunsche vorbeizuplanen.
Anzudenken ware, solche Schulungen auch fur Gemeindemitarbeiterinnen zu 6ffnen, dass
auch in administrativen Bereich die Jugend mitgedacht wird. Durch die Qualitatsentwicklung
in Gemeinden, sprich auf strategischer Ebene, wird zuklinftig auch der Kosten-/Nutzen-
/Wirkungsfaktor der Kinder- und Jugendarbeit von Gemeinden gesehen werden.

Vernetzung: (fur detailliertere Informationen zum Thema “Vernetzung® siehe 1.3):

Da es in der Region Liezen eine grol3e, bereichsubergreifende Tragerorganisation gibt, wel-
che die Bereiche Streetwork mit Notschlafstelle, au3erschulische und teilweise offene Ju-
gendarbeit (Jugendzentren), Frauen- und Madchenberatung sowie Schulsozialarbeit unter
einem Tragerdach abdeckt kann organisationsintern Vernetzung, Informationsfluss, Koope-
rationen durch gemeinsame Projekte und MaRnahmen sowie interne Ubergénge fiir Weiter-
vermittlung von Kindern und Jugendliche gewahrleistet werden und wird als wirkungsvoll
betrachtet. Ein Beispiel fir bereichsiibergreifende Kooperationen ist, dass Streetworkerinnen
gemeinsamen mit Schulsozialarbeiterinnen und den Jugendzentren Projekte (zB.: themen-
spezifische Vortrage) umsetzen, sprich Jugendliche, welche das Jugendzentrum besuchen
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haben auch direkten Kontakt zu den/die fur ihren Sozialraum verantwortliche/n Streetworke-
rin bzw. Schulsozialarbeiterin.

Die Zusammenarbeit zwischen offener und verbandlicher Jugendarbeit passiert, konnte je-
doch noch starker forciert werden, beispielsweise durch die Organisation von Vereinstagen
in Kooperation mit den Jugendzentren oder, dass verschiedene Vereine ins Jugendzentrum
eingeladen werden.

Aufgrund, wie oben bereits beschrieben, dass in der Region Liezen eine bereichsibergrei-
fend Tragerorganisation besteht, war der Bedarf einer Vernetzung der Jugendarbeit nicht
gegeben. Jedoch soll ab kommendem Jahr doch halbjahrlich ein breiteres und offenes Ver-
netzungstreffen aller Tragerinnen der Jugendarbeit stattfinden. Im Vordergrund soll die Mog-
lichkeit zum Austausch und Informationsweitergabe liegen. Auch der Bedarf an Qualifizie-
rungsmaf3nahmen bzw. moglichen Weiterbildungen regionsweit kénnten dort gemeinsam
erarbeitet bzw. organisiert werden.
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3.3) Vernetzung, Kooperation und Nutzung von Synergien

Vision:

,Die steirische Kinder- und Jugendarbeit ist in einem ganzheitlichen Verstandnis den Interes-
sen und Bedarfslagen von Kindern und Jugendlichen verpflichtet. Die Einrichtungen und An-
gebote der steirischen Kinder- und Jugendarbeit sind auf ortlicher und regionaler Ebene ver-
netzt und bilden gemeinsam eine aufeinander abgestimmte Angebotsvielfalt. Die unter-
schiedlichen Segmente der Kinder- und Jugendarbeit stehen in Austausch mit den kinder-
und jugendspezifischen Angeboten der Sport- und Kultureinrichtungen und Verbande. Eine
verbindliche, bereichsibergreifend angelegte Zusammenarbeit u.a. mit den Handlungsfel-
dern der Kinder- und Jugendhilfe und der Schulsozialarbeit sowie mit kinder- und jugendspe-
zifischen Angeboten in weiterfihrenden Bereichen, z.B. Gesundheit, Bildung, Kultur etc., ist
gewahrleistet.”

Als Regionalentwicklung wollen wir, dass Einrichtungen und Angebote

e auf drtlicher und regionaler Ebene vernetzt sind.
¢ eine aufeinander abgestimmte Angebotsvielfalt bilden.
¢ eine bereichslubergreifende Zusammenarbeit gewahrleisten.

Daher denken wir immer bei unserer Tatigkeit daran, dass wir

e Institutionen und Einrichtungen die Mdglichkeit und den Rahmen bieten sich
untereinander zu vernetzen

e als ein Ergebnis der stattgefundenen Vernetzung ein aufeinander abgestimm-
tes Angebot sichern

e Dbei geplanten Projekten oder MalRnahmen (egal ob von uns oder durch ande-
re Partnerinnen initiiert) sicherstellen, dass auch alle relevanten und durch
dieses geplante Vorhaben betroffenen Netzwerkpartnerinnen mit integriert
werden

Anerkennend muss an dieser Stelle erwahnt werden, dass die Vernetzung in der Region
Liezen ausgesprochen gut funktioniert.

Interdisziplinare Zusammenarbeit:

Eine wesentliche Hauptaufgabe der RML Regionalmanagement Bezirk Liezen GmbH be-
steht darin regionale Akteurinnen aus den verschiedensten Bereichen der Regionalentwick-
lung (Wirtschaft und Bildung, Gesundheit und Soziales, Landliche Entwicklung und erneuer-
bare Energien sowie Tourismus und Kultur) untereinander aber auch interdisziplinar zu ver-
netzen, Kooperationen anzuleiten, aus den daraus entstandenen Synergien zu schopfen und
diese zu nutzen, damit abgestimmte und regionsweite Projekte oder MalRBhahmen entstehen
und alle in der Region Liezen lebenden Menschen gut leben, arbeiten und geniel3en kdnnen.
Mit der Einbettung des Regionalen Jugendmanagements in die Struktur des Regionalmana-
gements kann gewdhrleistet werden, dass in oben genannten Bereichen, Projekten und
Malnahmen, Gremien, Vernetzungstreffen oder Gesprachen mit Akteurinnen die Anliegen
der jungen Menschen mitgedacht, berlcksichtigt und integriert werden. Auch Rahmenbedin-
gungen fir junge Menschen werden gemeinsam geschaffen damit diese kinder- und jugend-
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spezifische Angebotsvielfalt in den Bereichen Jugendschutz und Pravention, Jugendinforma-
tion und —beratung, Jugendkultur, gesellschaftspolitische Bildung und Partizipation sowie
Bildungs- und Berufsorientierung in der Region Liezen vorfinden.

Fur die Zukunft soll die vorhandene Regionsstruktur (bestehende Netzwerke, gut funktionie-
rende Zusammenarbeit, Einbettung des RIMs in das RM) gemeinsam noch wirkungsorien-
tierter genutzt werden zum Beispiel durch die Abstimmung der Schwerpunktprojekte der Re-
gion Liezen mit vonseiten des Landes geférderten Malnahmen, Institutionen und Einrichtun-
gen entlang des Arbeitsprogrammes. Bei dem Thema “Abwanderung® beispielsweise kdnnen
gemeinsame Beweggrinde sowie gemeinsame MafRnahmen gegen die Abwanderung in
bereichsiibergreifender Zusammenarbeit erarbeitet werden. In Hinblick auf das Schwer-
punktprojekt “Imagebildung Region Liezen® aus dem Arbeitsprogramm konnen durch Zu-
sammenarbeit kleine Projekte in Schulen, Jugendzentren und Vereinen entstehen. Im Be-
reich Gesundheit und Pravention kbnnen gemeinsame und flachendeckende Malinahmen
zum Beispiel zu brisanten Themen wie Suizid oder selbstverletzendes Verhalten bei jungen
Menschen gestaltet werden.

Vernetzung in der Kernkompetenz:

Die in der Kinder- und Jugendarbeit tatigen Institutionen und Einrichtungen leisten hervorra-
gende Arbeit. Als positiver Aspekt ist hervorzuheben, dass die Bereitschaft fir intensive und
breitangelegte Vernetzungsaktivitaten in der Region Liezen enorm ist. Die Vernetzungen
entstehen teilweise durch Koordination des RMs/RJMs, aber haufiger auf Selbstinitiative o-
der aus der Not heraus. Es bestehen bereits aktive Netzwerke, in denen das RIJM ebenfalls
integriert ist beispielsweise das Organisationsteam der Berufs- und Karrieremesse der Bil-
dungsregion Liezen, das Netzwerk “Sucht®, der Arbeitskreis Jugend- und Elternberatung, das
Netzwerk von Sozialarbeiterinnen, Bildungspartnerschaften, Netzwerke zur Freiwilligen Ar-
beit im Flichtlingswesen, Unternehmen, die gemeinsam das Image der Lehre verbessern
wollen und viele mehr. Die Zusammenarbeit dieser Institutionen und Einrichtungen funktio-
niert auch auf3erhalb des jeweiligen Netzwerkes, in der taglichen Arbeit einwandfrei. Instituti-
onen und Einrichtungen haben bereits schon vor Jahren erkannt, dass fiir eine nachhaltige
und wirkungsvolle Arbeit in ihrer Kernkompetenz die Vernetzung mit anderen Institutionen
und Einrichtungen unerlasslich ist. Da gerade die Themen, welche junge Menschen betreffen
sehr heterogen und weitreichend unterschiedlich sind, ist der Kontakt mit und zu Partnerin-
nen mit anderen Expertisen sehr wichtig. Um die Weitervermittlung fur die Betroffenen an
andere Stellen so unkompliziert wie moglich zu gestalten, vernetzen sich die Institutionen
und Einrichtungen immer im Vorfeld und planen das Ubergangsmanagement. Oft werden
Betroffene auch in die neue Malinahme von Expertinnen begleitet.

Als weiteren positiven Aspekt ist zu merken, dass es in der Region Liezen eine grof3e, be-
reichsuibergreifende Tragerorganisation gibt, welche die Bereiche Streetwork mit Notschlaf-
stelle, aufl3erschulische und teilweise offene Jugendarbeit (Jugendzentren), Frauen- und
Madchenberatung sowie Schulsozialarbeit unter einem Tragerdach abdeckt. Organisations-
intern kann Vernetzung, Informationsfluss, Kooperationen durch gemeinsame Projekte und
MaRnahmen sowie interne Ubergange fir Weitervermittlung von Kindern und Jugendliche
gewahrleistet werden und wird als wirkungsvoll betrachtet. Ein Beispiel fir bereichsubergrei-
fende Kooperationen ist, dass Streetworkerlnnen gemeinsamen mit Schulsozialarbeiterinnen
und den Jugendzentren Projekte (zB.: themenspezifische Vortrage) umsetzen, sprich Ju-
gendliche, welche das Jugendzentrum besuchen haben auch direkten Kontakt zu den/die fur
ihren Sozialraum verantwortliche/n Streetworkerin bzw. Schulsozialarbeiterin.
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Ab kommendem Jahr soll halbjahrlich ein breiteres und offenes Vernetzungstreffen aller Tra-
gerinnen der Jugendarbeit stattfinden. Im Vordergrund soll die Mdglichkeit zum Austausch
und Informationsweitergabe liegen. Es besteht der Bedarf an einer regionalen Schwerpunkt-
setzung sowie flachendeckende Umsetzung. Diese gezielte, langerfristige gemeinsame regi-
onale Schwerpunktsetzung sowie flachendeckende Umsetzung von breitangelegten, ziel-
gruppenspezifischen Malinahmen in Schwerpunktthemen, erzielt dass die Wirkung letztend-
lich bei den jungen Menschen direkt ankommt. Diese gezielte Schwerpunktsetzung kénnen
durch RML/RJIM in enger Abstimmung mit dem Land Steiermark und den regionalen Partne-
rinnen ermdglicht werden.

Die Zusammenarbeit der auf3erschulischen Kinder- und Jugendarbeit, der Schulsoziarbeit
der Behorden, der Schulen und der Gemeinden bzw. Jugendverantwortlichen innerhalb der
Gemeinden funktioniert gut. Gemeindevertreterinnen beispielsweise erarbeiten gemeinsam
Sommerprogramme fir Kinder- und Jugendliche mit Jugendzentren und Schulsoziarbeiterln-
nen. Mitarbeiterinnen der Jugendzentren haben regelmafige Abstimmungsgesprache mit
Birgermeisterinnen und der/die Schulsozialarbeiterin wird in Schulausschissen miteinge-
bunden. Die Bezirkshauptmannschaft — Sozialreferat wirkt bei samtlichen Vernetzungstref-
fen, welche vom RML/RJM oder von anderen Institutionen und Einrichtungen organisiert
werden mit. Jedoch sollte die Zusammenarbeit zwischen offener und verbandlicher Jugend-
arbeit noch starker forciert werden, beispielsweise durch die Organisation von Vereinstagen
in Kooperation mit den Jugendzentren oder, dass verschiedene Vereine ins Jugendzentrum
eingeladen werden. Jugendlichen erfahren dadurch weitere Angebote zur Freizeitgestaltung
bzw. werden ihnen Mdéglichkeiten zu gesellschaftlichen Teilhabe und Mitwirkung aufgezeigt.

Schule, Schulsozialarbeit und anderen Helferinnensysteme:

In der Kooperation von Schule, Schulsozialarbeit und anderen Helferinnensysteme wird die
Zusammenarbeit mit und ohne Fall unterschieden. Besonders der allgemeine Austausch und
die Vernetzung sind fur eine gelingende und alltdgliche Zusammenarbeit aus Sicht der Ver-
netzenden unerlasslich. Zur fallunspezifischen Zusammenarbeit zahlen Vernetzungstreffen,
Schnittstellen und Kooperationsnetzwerke oder die Kooperation im Zuge der Umsetzung von
Projekten. Die Schulsozialarbeit besitzt umfassende Netzwerkkontakte zu zum Beispiel Kin-
der- und Jugendhilfe, Flexible Hilfen, Kinderschutzzentrum, Gewaltschutzzentrum, PSN Psy-
chosoziales Netzwerk, Offene Jugendarbeit, Streetwork mit Notschlafstelle, Familienbera-
tungsstellen, Schulpsychologie, Schularztinnen, etc.

Vernetzung Vereinswesen:

Ein regionsubergreifender Austausch im Vereinswesen ist dem RIM keiner bekannt. Es exis-
tieren mit Ausnahme von der Landjugend, kirchlichen Verbanden und Einsatzorganisationen
diesbezuglich keinerlei regionsweite Strukturen. Auf kommunaler Ebene vernetzen sich Ver-
eine nach Bedarf. Vereinzelte Gemeinden veranstalten oder veranstalteten Vereinstage, bei
welchen Vereine die Moglichkeit bekommen sich zu prasentieren, dies passiert meist im
Messeformat. Jedoch bedarf es einem enormen organisatorischen Aufwand solche Vereins-
tage oder Vereinsmessen zu organisieren. Die Vernetzung zwischen RIJM und Vereinen be-
steht mit einigen Ausnahmen kaum. Das RIM kénnte der verbandlichen Jugendarbeit, sprich
Vereinen, Vernetzungsmoglichkeiten bieten. Dahin gehend soll jedoch zuerst erhoben wer-
den, ob dies seitens der verbandlichen Jugendarbeit gewiinscht bzw. aus ihrer Sicht not-
wendig ist.
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3.4) Jugendschutz und Pravention

Vision:
sKinder und Jugendliche kdnnen gemalf ihrem Alter und ihrer Entwicklung selbstverantwort-
lich Risiken einschatzen und Gefahren erkennen. Sie sind sich der Folgen ihrer Entschei-

dungen bewusst. PraventionsmafRnahmen im Handlungsfeld starken Kinder und Jugendliche
im selbstbestimmten Umgang mit Risiken und Gefahren.®

Als Regionalentwicklung wollen wir, dass unsere Kinder und Jugendlichen
e selbstverantwortlich Risiken einschatzen und Gefahren erkennen kénnen.
Daher denken wir immer bei unserer Tatigkeit daran, dass wir

e PraventionsmaflRnahmen zu unterschiedlichen aktuellen bzw. brisanten Themen in
der Region Liezen, je nach Bedarf, anleiten und unterstitzen

Folgende Themen im Handlungsfeld “Jugendschutz und Pravention” sind in der Region bri-
sant. Nachfolgende Erlauterungen zeigen auf, welche PréventionsmalRnahmen in diesem
Bereich bereits existieren, wer diese MalRnahmen hauptsachlich umsetzt und warum diese
fur Kinder und Jugendliche in der Region Liezen wichtig sind. Positiv wahrgenommen wird,
dass auch Einrichtungen/Institutionen mit Sitz in Graz (sehr haufig werden diese vom Land
Steiermark finanziell finanziert bzw. unterstitzt) immer regionaler denken, sprich sie bieten
deren Angebote auch, oft “kostenlos”, in der Region an.

Suchtpravention:

Sucht ist sehr vielfaltig. Akut ist das Thema Alkohol, alle Altersgruppen betreffend. In den
letzten Jahren hat es jedoch verstarkt immer wieder Vorfalle des Drogenmissbrauches ge-
geben.

Das RML/RJM hat in weiterer Folge 2016 ein Gesprach mit der Bezirkspolizei gefiihrt, um
herauszufinden, ob diese aktuelle Problematik Thema des gesamten Bezirkes Liezen ist. —
Mit unterschiedlicher Intensitat kann dies bestatigt werden. Bedenklich ist, dass immer jlinge-
re Menschen zu Drogen greifen. Der Konsum reicht von Cannabis Uber Ecstasy und Kokain
bis zu Praparaten aus dem Internet, bei denen die Zusammensetzung meist unklar ist. Die
schadigende Wirkungen von Alkohol sind hinlanglich bekannt, nicht jedoch diejenigen von
Cannabis. Viele junge Menschen sind Uberzeugt, dass Alkohol viel schadlicher ist als das
Rauchen von Cannabis. In diesem Bereich herrscht zu wenig Aufklarung. Es bedarf mehr an
Aufklarungsmafl3nahmen. Wichtig ist, dass Kinder und Jugendliche tber verschiedene Sub-
stanzen altersgerecht und sachlich richtig informiert werden und eine kritische Haltung ein-
nehmen kénnen.

Da es sich beim Thema “Sucht“ um ein bezirksweites handelt, hat das RM /RJM mit allen
relevanten Institutionen, die mit dieser Materie betraut sind, ein Netzwerk dazu aufgebaut.
Ziel soll der Austausch unter den Institutionen und Einrichtungen sein sowie die Erarbeitung
einer gemeinsamen Vorgehensweise betreffend bezirksweiten Praventionsmal3hahmen zu
aktuellen Themen.

8 strategische Ausrichtung der Kinder- und Jugendarbeit des Landes Steiermark — 2017 bis 2022, S.36
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Folgende Institutionen und Einrichtungen sind Partnerinnen des Netzwerkes “Sucht®:

e B.a.s Steirische Gesellschaft fur Suchtfragen:

Beratungsstellen in Liezen, Grébming und Bad Aussee zusatzlich werden, je nach
Bedarf, Vortrage und Workshops in der Region abgehalten

e BH Liezen — Sanitatsreferat:

Durchfuihrung von Substitutionsbehandlungen, Auflage von Informationsmaterial

e Dr. Seiser - Arzt fir Allgemein- und Sportmedizin:

Substitutionstherapie

e Vivid — Fachstelle fir Suchtpravention:

Vivid ist gut in der Region verankert. Praventionsmafinahmen: Vortrage und Work-
shops hauptséachlich in Schulen, Zwei&Mehr Elterntreffs

e Polizei - Kriminalpravention:

PraventionsmalRnahmen: Gemeinsam.Sicher: Look@your Life
Vortrége in Schulen und teilweise in Jugendzentren

e Sera Soziale Dienste GmbH:
- Suchtberatung nach 8§15 SMG fir volljahrige Menschen
- Offene Jugendarbeit und Schulsozialarbeit: Praventionsmaflnahmen:
Gemeinsame Projekte und Vortradge mit Polizei in Schulen und Ju-
gendzentren

Kooperationen:

- Kooperationen zwischen Bezirkspolizei, Jugendzentren, Schulsozialarbeit, Jugend-
zentren und Schulen:

Beispiel: Vortrage fir Schulen und Eltern: Abhaltung durch Bezirkspolizei, Miteinbin-
dung der Schulen durch Schulsozialarbeit und zuséatzliche Bewerbung im Jugend-
zentrum.

- Netzwerk “Sucht* welches vom RML/RJM als einziges bezirksweites Netzwerk in die-
sem Bereich installiert wurde.

Ein gro3er Bedarf besteht in der Weiterfihrung der Substitutionsbehandlung durch einen
daflir ausgebildeten und berechtigten Arzt. In der Region Liezen steht man vor der Heraus-
forderung, dass im Jahr 2019 Herr Dr. Seiser, welcher auch Substitutionsbehandlungen
durchfihrt in Pension gehen wird. Bis dato wurde noch kein Nachfolger gefunden bzw. be-
reitgestellt. Das RML/RJM wird dahingehend Gesprache mit dem Land Steiermark fuhren,
um weitere mogliche Schritte festzulegen.

Quialifizierungsangebote fur Multiplikatorinnen:

Multiplikatorinnen bilden sich, je nach Bedarf und Ressourcen, kontinuierlich Institutionsin-
tern weiter. Es werden im Bereich Offene Jugendarbeit vom Dachverband der offenen Ju-
gendarbeit immer wieder Méglichkeiten geboten sich zum Thema “Jugendschutz und Pra-
vention“ weiterzubilden. Dem RML/RJM war es und ist es ein Anliegen Weiterbildungsange-
bote fur Multiplikatorinnen in diesem Bereich in die Region Liezen zu holen. Beispielhaft er-
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wahnt: Fortbildung méadchenspezifische Suchtberatung in Kooperation mit vivid - Fachstelle
fur Suchtpravention 2014.

Cybermobbing und der Umgang mit sozialen Medien:

Das Handy, Apps, Facebook uvm. begleiten Kinder und Jugendliche im Alltag noch viel
mehr. Das Internet ist ein standiger Begleiter. - Das bewusste Beleidigen, Bedrohen, Blof3-
stellen oder auch absichtliches Ausgrenzen finden zusétzlich im Internet statt. Das Erschre-
ckende an Mobbing im Internet (“Cyber-Mobbing®) ist, dass diese Demitigungen rund um die
Uhr erfolgen kénnen, sie erreichen in kiirzester Zeit ein grof3es Publikum und die Taterinnen
agieren meist im Schutz der Anonymitat. Cyber-Mobbing kennt keine klaren Grenzen.

In der Region Liezen ist “Sexting” also das Fotografieren des eigenen nackten Kérpers und
als Bild versenden sowie Grooming, die gezielte Kontaktaufnahme zu Kindern im Internet,
mit dem Ziel zur Anbahnung sexueller Kontakte eine weitverbreitete Problematik, viele Kin-
der und Jugendliche in der Region sind davon betroffen.

Folgende Institutionen und Einrichtungen leisten zum Thema “Cybermobbing® praventive
Arbeit:

e Polizei - Kriminalpréavention:
Praventionsmafinahmen: Click&Check, Gromming
Vortrdge in Schulen und mit Eltern und teilweise in Jugendzentren

e ARGE Jugend gegen Gewalt und Rassismus:
Praventionsmaflinahmen: Vereinzelte Vortrage in Gemeinden und Schulen

e Schulsozialarbeit und Jugendzentren:
PraventionsmafRnahmen: Gesprache und Beratungen mit Jugendlichen, Vortrage in
Schulen in Kooperation mit Expertinnen

Kooperationen:

e Kooperationen mit Bezirkspolizei und Jugendzentren, Schulsozialarbeit und Jugend-
zentren:

Beispiel Vortrage fur Schulen und Eltern: Abhaltung durch Bezirkspolizei, Miteinbin-
dung der Schulen durch Schulsozialarbeit und zuséatzliche Bewerbung im Jugend-
zentrum.

¢ Kooperation RML/RIM
- mit ARGE Jugend gegen Gewalt und Rassismus:
- mit Bezirkspolizei und Web-Peers:

Fur die Gemeinden der Kleinregion Irdning-Donnerbachtal wurde 2013 ein Informati-
onsabend fur Eltern organisiert. Weiters wurde 2014 mit der Bezirkspolizei in Schla-
dming zu diesem Thema ein Abend organisiert. In Liezen hielt die Bezirkspolizei mit
Web-Peers der BAfEP Liezen gemeinsam einen Vortrag zum Thema “Cybermob-
bing“. Bei all diesen Vortragen, welche in Kooperation mit dem RML/RJM organisiert
wurden, wurde immer die offene Jugendarbeit oder / und die Schulsozialarbeit einge-
bunden. Positiv anzumerken ist, dass seit dem Jahr 2014 Schulsozialarbeit und Offe-
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ne Jugendarbeit eigenstandig und selbst immer wieder Vortrage zu diesem Thema
organisieren.

Selbstverletzendes Verhalten bei jungen Menschen (insb. Ritzen):

Psychische Auffalligkeiten und selbstverletzende Verhaltensweisen, insbesondere Ritzen,
sind in der Region Liezen brennende Themen. Expertinnen berichten, dass besonders bei
Madchen die Selbstverletzung steigt. Es existieren verschiedene Verhaltensweisen bei jun-
gen Madchen, daher ist es auch fur Expertinnen schwieriger die Situation von Beginn an
richtig einzuschétzen. Es gibt Madchen, die verstecken ihre Verletzungen bzw. Narben und
andere Madchen die diese ganz 6ffentlich zeigen, sogar im Netz.

Kooperationen:

Selbstverletzendes Verhalten soll kein Tabuthema sein, daher haben sich im Jahr
2016 Institutionen wie Streetwork, Schulsozialarbeit, Tragerinnen der Offenen Ju-
gendarbeit aus Grébming und dem Ausseerland, das Psychosoziale Netzwerk
Groébming und Liezen, die Bezirkshauptmannschaft Expositur Grébming, das Kinder-
schutz-Zentrum Liezen, Herr Dr. Mossier aus Grébming sowie die Fachschule fiir
Land- und Erndhrungswirtschaft in Grébming zusammengeschlossen, um gemein-
sam einen Vortrag zu diesem Thema zu gestalten bzw. zu organisieren. Aktuell wer-
den Gruppenangebote fur junge Menschen (hauptsachlich Madchen) mit selbstver-
letzenden Verhalten von PSN Psychosoziale Beratungsstelle fiir Kinder und Jugend-
liche — Homebase abgehalten. Diese sind Angebote sind gut besucht.

Jugendschutzgesetz:

Die Bezirkshauptmannschaft Liezen arbeitet in Bezug auf den Vollzug des Steiermarkischen
Jugendgesetz mit dem Land Steiermark, Abteilung 6 eng zusammen, sie helfen beispiels-
weise bei der Erhebung der notwendigen Daten. Es wurden in der Region Liezen im Jahr
2017 185 Kontrollen betreffend Jugendschutzgesetz durchgefihrt, dabei kam es zu 14 An-
zeigen und 40 Organmandate wurden ausgestellt. Es wurden Verfahren gegen 16 Minder-
jahrige bis 16 Jahren sowie 9 Minderjahrigen im Alter von 16 -18 Jahren und 3 Erziehungs-
berichtigen eingeleitet. Die Delikte betreffen hauptsachlich das Trinken von alkoholischen
Getranken sowie das Rauchen von Zigaretten. Als Folgen fur Minderjahrige wurden 7 Bera-
tungsgesprache sowie 7 Schulungen mit den Betroffenen abgehalten. Die Kampagne ,Kein
Alkohol unter 16“ hat zur Folge, dass in Lokalen und auch Gaststatten Schilder zum Hinweis,
dass kein Ausschank von Alkohol unter 16 Jahren erlaubt ist. Haufig werden bei Zeltfesten
Alterskontrollbander als Eintrittskarten an die Minderjahrigen ausgehéandigt, diese Mafl3nah-
men sind jedoch noch ausbauféhig. Der Jugendschutz ist gesetzlich gut verankert, die Be-
wusstseinsbildung in Bezug dessen hat sich, gerade in der Festkultur in der Region nicht
durchgangig durchgesetzt. Uber die bevorstehende Novelle ,Kein Rauchen bis 18“ herrscht
allgemeiner Informationsbedarf fir Multipikatorinnen wie auch fir Jugendliche selbst.

Der Bedarf an weiteren bewusstseinsbildenden MalRnahmen betreffend der Bekanntma-
chung des Jugendschutzgesetzes besteht nach wie vor.

Seitens der Gemeinden, wobei hierzu keine Aussage auf Basis aller Gemeinden getroffen
werden kann, existiert keine Informationsweitergabe zum Thema “Jugendschutz®, jedoch
werden Informationsabende, welche zu verschiedensten Themen abgehalten werden von
den Gemeinden gerne beworben.
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Folgende Institutionen und Einrichtungen leisten zum Thema “Jugendschutzgesetz® praven-
tive Arbeit:

e Polizei - Kriminalpravention:

Praventionsmaflinahmen: Gemeinsam.Sicher: Click&Check, All Right — Alles was
Recht ist!

Suizidpravention:

Seit Jahrzehnten liegt unser Bundesland, und neben anderen Regionen auch die Region
Liezen an der Spitze der 6sterreichischen Suizidstatistik. Alle drei Wochen wird in der Region
Liezen ein Selbstmord begangen. Im selben Zeitraum muss man davon ausgehen, dass 10-
20 Suizidversuche passieren. Die Dunkelziffer von unbewussten Handlungen (zB Drogen-
missbrauch) oder aber auch Unterlassungshandlungen (zB Nichteinnahme von notwendigen
Medikamenten) ist enorm. Auch Jugendliche und junge Erwachsene sind davon betroffen.
Leider existieren keine konkreten Zahlen fir die Region Liezen im speziellen betreffend Sui-
zide junger Menschen.

Ca. 80% der Menschen, die einen Suizid erwagen, kiindigen dies vorher an und geben damit
anderen die Chance, ihnen zu helfen.

In Krisensituationen kdnnen sich Betroffene an die Psychosozialen Beratungsstellen wen-
den, zusatzlich haben Betroffene die Mdglichkeit Hilfe unter folgenden Notrufnummern zu
erhalten:

Telefonseelsorge Graz: Notruf 142

Rat auf Draht: Notruf 147

Es besteht noch Bedarf das Projekt GO-ON mit dessen Unterstiitzungsangebot regionsweit
bekannt zu machen. Das RML/RJM wird dabei das Projekt GO-ON bestmdéglich untersttit-
zen.

Das RJM ist im Arbeitskreis “Jugend- und Elternberatung” (dieser wird im Handlungsfeld
“Jugendinformation und Beratung“ naher beschrieben) ebenfalls integriert, dadurch soll der
ganzheitliche Blick auf die Region zu diesem Thema gewahrleistet werden. Es sollen weil3e
Flecken in der Region Liezen sowie der Bedarf an Angeboten sichtbar gemacht werden.
Festgestellt wurde, dass es in den Bereichen der psychologischen Beratung sowie Suizid-
pravention Angebote fiir Bewohnerlnnen der Region Liezen fehlen. Schwierig wurde dabei
die Weitervermittlung der Betroffenen an Expertinnen (der Weg nach Graz ist fur Betroffene
eine groRe Hirde). Letztes Jahr wurde die Beratungsstelle Go-on Kompetenzzentrum fir
Suizidpravention in Liezen eingerichtet.

e Projekt GO-ON (ein Projekt der Psychiatriekoordinationsstelle des Landes):

Praventionsmafinahmen: Workshops in Schulen, Vortrage fur Multiplikatorinnen
und Eltern

e Schulsozialarbeit:

Als Jahresschwerpunkt der Schulsozialarbeit im Schuljahr 2017/2018 wurde die
Themen Resilienz und Suizidpravention gesetzt. Es wurden verschiedenste Pro-
jekte fur Schilerinnen, Lehrkréfte und Eltern gesetzt. Speziell auch im Rahmen
von Einzel- und Gruppenberatungen kommen resilienzférdernde Methoden wie
Ressourcenfacher, Netzwerkkarte, Klaviertastenmodell etc. gezielt zum Einsatz.
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An der NMS 1 Schladming und der NMS Erzherzog Johann mit Ski-NMS wurde
ein Vortrag zum Thema Resilienzférderung organisiert.

Kooperation:

Es besteht eine enge Kooperation zwischen Schulsozialarbeit und GO-ON Suizidpravention.
An verschiedenen Schulstandorten werden themenspezifische Lehrerlnnenvortrage, Work-
shops fur Schilerinnen und/oder Eltern umgesetzt. Sera Soziale Dienste unterstitzte anlass-
lich des Weltsuizidtages am 10.09.2017 die Aktion ,Cycle around the glob 2017“ um fir das
Thema Suizidpravention zu sensibilisieren.

Gesundheitskompetenz:

Das Thema Gesundheit ist in der Region Liezen ein wichtiges. Nicht nur fur Multiplikatorin-
nen sondern auch fur junge Menschen selbst.

e XUNDundDU:
Aktuell wird mit XUNDundDU im Bereich der Gesundheitskompetenz eine grof3e
Bandbreite an Pravention geboten, von Sport tGber Erndhrung bis hin zur seeli-
schen Gesundheit sind alle Aspekte abgedeckt.
XundundDu bietet fir Menschen, die mit jungen Menschen arbeiten eine gute
Maoglichkeit gesunde Aktivitdten um wenig Geld setzen zu kdnnen. XundundDu
wird in der Region Liezen sehr gut und gerne angenommen.

Uber 600 Jugendliche aus dem ganzen Bezirk konnten sich tber unterschiedli-
che regionale Mdglichkeiten, die eigene Gesundheit zu fordern, informieren. Es
wurden die verschiedenen MalRnahmen prasentiert, die in den vergangenen Mo-
naten zur Férderung der Gesundheitskompetenz von jungen Menschen in der
Region umgesetzt wurden. 18 Projekte wurden in der Region Liezen umgesetzt.

e Feel-ok von Styria vitalis:
feel-ok.at ist ein internetbasiertes Interventionsprogramm fiir Jugendliche, das
von Styria vitalis 6sterreichweit koordiniert wird. Die Internetplattform bundelt in
einer koharenten Intervention und jugendgerechten Sprache das Fachwissen des
institutionellen Netzwerkes und bietet Informationen sowie Dienstleistungen Uber
zahlreiche gesundheits- und gesellschaftsrelevante Themen. Auch Themen wie
Suizidalitat, Cybermobbing, Auswirkungen von Cannabis und vieles mehr sind
auf dieser Plattform angefuhrt.

Darlber in welchem Ausmal diese Internetplattform von Jugendlichen aus der Region Lie-
zen verwendet wird kénnen keine Aussagen getroffen werden. Jedoch wiirde diese Plattform
ein gutes Medium darstellen, damit sich Jugendliche aus der Region Liezen gut Uber ge-
sundheitsrelevante Themen informieren kénnen.

Verkehrssicherheit:

Schulwege sind ein wesentlicher Bestandteil des gesamten Verkehrsaufkommens. Immer
mehr Eltern bringen ihre Kinder mit dem Auto in den Kindergarten oder in die Schule. Ihr
Wunsch, die Kinder damit vor Verkehrsunfallen zu bewahren, ist damit nicht zu erfullen. Im
Gegenteil, Gesundheits- und Padagogik-, Verkehrssicherheits- und Umwelt-Experten ma-
chen eindringlich auf die negativen Auswirkungen dieser ,Eltern-Taxis“ aufmerksam.
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Projekte in Schulen und Kindergarten zum Thema Verkehrssicherheit werden viele umge-
setzt. Auch das RML/RJM hat im Jahr 2016 in Kooperation mit dem Institut fiir Verkehrspa-
dagogik das Verkehrsschlangenspiel mit 5 Volkschulen und 33 Klassen in der Region ge-
spielt.

Kinder gewinnen dadurch auch die nétige Erfahrung im StraRenverkehr. Wenn sie aktiv -
also unbegleitet, unbeobachtet und selbststandig - eigene Erfahrungen im Stralenraum ma-
chen kénnen, werden sie zu kompetenten und vor allem sicheren Verkehrsteilnehmern. Das
Thema Sicherheit im StraRenverkehr ist eines der wenigen Praventionsmafinahmen fur die
Zielgruppe Kinder.

Die Saturday Nightline gilt bereits seit Jahren als fixer Bestandteil unseres Bezirkes Liezen.
Frei nach dem Motto ,sicher durch die Nacht” setzt sich dieses Projekt zum Ziel Jugendliche
und junge Erwachsene der gesamten Region Liezen von Veranstaltungen und Diskotheken-
besuchen wieder sicher nach Hause zu bringen. Die Saturday Nightline stellt folglich schon
seit Jahren nicht nur ein Beforderungsmittel junger Menschen, sondern auch einen erhebli-
chen Sicherheitsfaktor auf den 6ffentlichen StraRen dar. Statistiken betreffend verkaufter
Fahrkarten zeigen, dass die verkauften Fahrkarten kontinuierlich sinken. Nun gilt es zu hin-
terfragen, warum dies so ist? Bei solch langjahrigen Projekten gibt es immer wieder Hohen
und Tiefen, aber Hohen gab es schon lange nicht mehr. Das Verhalten junger Menschen ist
sehr dynamisch und verandert sich im Laufe der Zeit auch verstandlicherweise. Elterntaxi, zu
wenig Flexibilitat, Image Autos, Lifestyle usw. als beispielhaft erwahnte Schlagwdrter.

Gewaltpravention:

Gewaltpravention ist ein immer wieder kehrendes Thema in der Region Liezen vor allem
wenn es um Gewalt im familiaren bzw. schulischen Umfeld geht.

Folgende Institutionen und Einrichtungen leisten zum Thema “Gewalt* praventive Arbeit:

e Gewaltschutzzentrum:

Beratung und Hilfeleistung in Liezen seit 2015

Praventionsmafinahmen: Informationsabende, je nach Bedarf und Ressourcen,
fur Betroffene aber auch fur Multiplikatorinnen sowie bewusstseinsbildende Malf3-
nahmen fiir das Thema und die damit verbundene Problematik selbst

¢ Kinderschutzzentrum:

Beratung und Hilfeleistung in Liezen

Praventionsmafinahmen: Informationsabende, je nach Bedarf und Ressourcen,
fur Betroffene aber auch fur Multiplikatorinnen, Bewusstseinsbildung fur das
Thema und die damit verbundene Problematik selbst

e Polizei - Kriminalpravention:

PraventionsmalRnahmen: Gemeinsam.Sicher: Look@your Life

e Schulsozialarbeit und Jugendzentren:

Abhaltung von Workshops wie beispielsweise Selbstbild — Fremdbild, Konflikt-
management in Schulklassen, Selbstverteidigungskurse fir Madchen, Aggressi-
onsbewaltigung, uvm.

Jahresschwerpunkt an der NMS Erzherzog Johann mit Ski-NMS
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Positiv hervorgehoben werden muss, dass das Handlungsfeld “Jugendschutz und Praventi-
on“ durch die Arbeit von Institutionen und Einrichtungen wie der Polizei, des Kinderschutz-
zentrums, des Gewaltschutzzentrums, desGo-on Kompetenzzentrums fur Suizidpravention,
der B.a.s Steirische Gesellschaft fir Suchtfragen, Rainbows, die Psychosoziale Beratungs-
stelle fur Kinder und Jugendliche — Homebase, Sera Soziale Dienste (offene Jugendarbeit,
Schulsozialarbeit, Streetwork mit Notschlafstelle und Schulen gut abgedeckt ist. Es passiert
sehr viel.

Die oben angefuhrten Institutionen und Einrichtungen leisten mehr als hervorragende Arbeit.
Daruber hinaus ist ihre Bereitschaft fur intensive und breitangelegte Vernetzungsaktivitaten
in unserer Region enorm. Die Vernetzungen entstehen teilweise durch Koordination des
RJMs, aber auch auf Selbstinitiative (oft aus der Not heraus). Es bestehen bereits aktive
Netzwerke zB das Netzwerk “Sucht®, die die Zusammenarbeit mit Schulen und Gemeinden
bzw. Jugendverantwortlichen innerhalb der Gemeinden und anderen Institutionen forciert.

Jugendzentren und Jugendvereine bieten Jugendlichen innerhalb der Gemeinde sicherlich
Raum, um zu experimentieren und den Umgang mit Gefahren erlernen kdnnen, jedoch ha-
ben nicht alle Jugendliche Zugang zu Jugendzentren und Vereinen.

Das Handlungsfeld “Jugendschutz und Pravention® ist in Punkto regionale Schwerpunktset-
zung in der Region Liezen noch ausbaufahig. Bei der Betrachtung der Malinahmen unter-
schiedlicher Institutionen und Einrichtung, wenn auch in Kooperation sind keine Schwer-
punktthemen erkennbar. Zum Beispiel Uber Projekte in Schulen, in Jugendzentren wird im-
mer nur ein Teil der jungen Menschen in der Region Liezen erreicht. Dies ist auch wichtig,
aber wirkungsvoller ware ein flaichendeckendes oder zumindest kleinregionales® und vor
allem abgestimmtes Angebot an praventiven MalRnahmen im Bereich “Jugendschutz® und
dies in Kooperation mit Schulen, Schulsozialarbeit, Streetwork und anderen unterstiitzenden
Partnerinnen.

Aus Erfahrungsberichten vereinzelter Institutionen/Einrichtungen arbeiten diese gerne bei
Praventionsprojekten mit Schulen und mit der Polizei zusammen, denn Projekte missen, um
wirkungsorientiert zu sein, keine einmaligen, sondern regelmaRige sein. Dies passiert bereits
in einzelnen Schulen, aber die Ressourcen fir langerfristige Projekte sind knapp.

Es besteht der Bedarf einer gemeinsamen Erarbeitung aller Institutionen und Einrichtungen,
in Abstimmung mit dem Land Steiermark und dessen Fachstellen, von regionalen Schwer-
punktthemen im Bereich “Jugendschutz und Pravention®. Denn durch die zurzeit nicht abge-
stimmten Praventionsmaflnahmen bleibt der Wirkungsbereich ein kleiner. Diese gezielte,
langerfristige gemeinsame regionale Schwerpunktsetzung in Kombination mit medialer Be-
gleitung. Solche eine Herangehensweise sowie flachendeckende Umsetzung von breitange-
legten, zielgruppenspezifischen Malinahmen in diesem Bereich, erreicht sodann die Birge-
rinnen der Region Liezen. Diese gezielte Schwerpunktsetzung kénnen durch RML/RJIM in
enger Abstimmung mit dem Land Steiermark und den regionalen Partnerlnnen ermoglicht
werden.

° Das RML unterteilt die Region Liezen in Kleinregionen, um die Arbeit und die Kommunikation mit der Region zu erleichtern.
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3.5) Jugendinformation/Beratung

Vision:

LAlle Kinder und Jugendlichen haben zu Informationen, die sie selbst betreffen, gleicherma-
Ren Zugang. Der Umgang mit diversen Informationen ist ihnen bekannt und sie kénnen den
jeweiligen Informationsgehalt von Nachrichten beurteilen. Kinder- und jugendrelevante In-
formationen aus dem gesellschaftspolitischen Kontext wie bspw. die Uber internationale Be-
ziehungen werden in angemessener Sprache und in kinder- und jugendgerechter Form auf-
bereitet. Jugendinformation und -beratung stellen sicher, dass Kinder und Jugendliche in der
Lage sind, selbstbestimmt und eigenverantwortlich Entscheidungen zu treffen und Risiken
einzuschatzen, um ihre Zukunft gemaf ihren Interessen und Neigungen zu gestalten.

Besonderes Augenmerk gilt dem Einfluss der Medien auf die Lebenswelt von Kindern und
Jugendlichen, welcher im Zuge des technischen Fortschritts und der selbstverstandlichen
Nutzung des Internets zunehmend an Bedeutung gewonnen hat. Spezielle Angebote der
Kinder- und Jugendarbeit sorgen dafir, dass Kinder und Jugendliche Medienkompetenz er-
werben und zwar nicht nur in Hinblick auf die technischen Fahigkeiten der passiven Nutzung,
sondern auch in Bezug auf eine aktive (Mit-)Gestaltung sowie die Bewertung genutzter Sei-
ten bzw. erhaltener Informationen. “°

Als Regionalentwicklung wollen wir, dass unsere Kinder und Jugendlichen

gleichermalf3en Zugang zu Informationen haben
Informationen beurteilen kénnen

Informationen in kind- und jugendgerechter Form erhalten
Medienkompetenz erwerben

Daher denken wir immer bei unserer Tatigkeit daran, dass wir

o flachendeckende Informationen fur Kinder und Jugendliche gewéhrleisten

¢ Malnahmen kraftigen, die Kinder und Jugendliche unterstiitzen Informationen beur-
teilen zu kénnen

e Dbei Regionalentwicklungsprojekten zielgruppenspezifische Kommunikation, sprich
auch kindgerechte Sprache anwenden

¢ Malnahmen kréftigen, die Kinder und Jugendliche unterstitzen Medienkompetenz zu
erwerben

Nachfolgende Erlauterungen zeigen auf, welche Institutionen/Einrichtungen bzw. Medien und
Angebote wichtige Anlaufstellen fiir Jugendliche in Bezug auf Informationen sind.

Zugang zu Informationen:

Unsere Region Liezen ist flachenmafiig die grofite Region der Steiermark — vergleichsweise
— groRer als das Land Vorarlberg. Die Beratungsstellen befinden sich hauptséchlich rund um
die Regionalen Zentren. Der Zugang zur personlichen Beratung ist oft aufgrund der weiten
Distanz bzw. der fehlenden Mobilitat nicht fir alle jungen Menschen gleichermalRen gewéhr-
leistet. Gemeinsame Uberlegungen mit Institutionen und Einrichtungen und dem RML/RIM
gehen in Richtung Anlaufstellen bzw. Aul3enstellen in Gemeinden einzurichten. Neben den
fehlenden finanziellen wie auch personellen Ressourcen sind auch die fehlenden Raumlich-

10 strategische Ausrichtung der Kinder- und Jugendarbeit des Landes Steiermark — 2017 bis 2022, S. 40
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keiten ein wesentlicher Faktor. Nichtsdestotrotz sind Institutionen und Einrichtungen gewillt
ihre Ressourcen zu bindeln und Synergien zu nutzen.

Jugendzentren:

Jugendzentren geben Informationen durch Beratungsgesprache in vertrautem Rahmen an
Besucherlnnen des Jugendzentrums weiter, die Weitervermittiung an relevante Expertinnen
ist dabei auch Ublich. Uber dies hinaus gehoren Informationsstander samt Informationsbro-
schiren zum Inventar aller Jugendzentren, in Speziellen Broschiren von Logo Jugendma-
nagement. Neue Medien werden immer mehr in die Beratungsarbeit einbezogen. In den Ju-
gendzentren beispielsweise werden Ausschreibung und aktuelle Informationen Uber Face-
book kommuniziert. Jugendliche haben dabei auch die Mdglichkeit online Uber WhatsApp
oder Facebook mit den Mitarbeiterinnen des Jugendzentrums Kontakt aufzunehmen und
Beratung in Anspruch zu nehmen.

Jugendvereine:

Jugendreferentinnen von Vereinen stehen vor der Herausforderung, dass es in der Vereins-
arbeit nicht mehr ausreicht vereinsspezifische Inhalten zu vermitteln bzw. die Aufsichtspflicht
zu erfillen sondern die Anspriche an die Jugendarbeit steigen. Junge Vereinsmitglieder
wenden sich mit persénlichen Problemen an Jugendreferentinnen, diese berichten, dass es
ihnen jedoch oft an Methoden und Fachkompetenz fehlt bzw. wirde es fir sie ausreichen zu
wissen, an welche Anlaufstelle er/sie sich diesbeziiglich wenden kann um Unterstitzung zu
bekommen.

Schulsozialarbeit/Schule:

Schilerinnen der

NMS 1 und PTS Schladming

NMS Bad Mitterndorf

NMS Erzherzog Johann Schladming mit SKI-NMS Schladming
NMS Grébming

NMS Rottenmann

NMS Stainach

NMS Trieben

haben die Moglichkeit sich direkt am Schulstandort Informationen bzw. Beratungsgespréache
durch den/die Schulsozialarbeiter/in zu beschaffen. Zusatzlich zu den fixen Sprechstunden-
zeiten pro Woche gibt es flexible Stunden, die je nach Bedarf mit Rucksprache der Schule
eingesetzt werden (zB.: Projektarbeit, Krisenintervention, Beratung und Einzelfallhilfe). Diese
flexiblen Zeiten haben sich laut Rickmeldungen der Schulleitungen und Lehrkrafte sehr be-
wahrt, um ein bedarfsorientiertes Reagieren bzw. Einsetzen der Ressourcen gewahrleisten
zu konnen. Die Arbeit der Schulsozialarbeit ist wirkungsvoll und kaum mehr wegzudenken.
Seitens NMS-Direktorinnen wére eine flachendeckende Installierung der Schulsozialarbeit
wuinschenswert um allen Jugendlichen gleichermalRen Zugang zu Informationen gewahrleis-
ten zu kénnen. Um auch Kindern solch ein Angebot zur Verfligung stellen zu kénnen wéare es
erfreulich, wenn das Angebot der Schulsozialarbeit auch fir Volksschulen zur Verfigung
stehen wirde. Expertinnen wissen, dass Schilerlnnen aus Gymnasien bzw. hoherbildenden
Schulen dadurch, dass es dort auch keine Schulsozialarbeit gibt, weniger Zugang zu Infor-
mationen als beispielsweise NMS-Schiilerinnen haben. Uber dies hinaus gehoéren Informati-
onsstander samt Informationsbroschiren zum Inventar aller Schulen, wie gut diese auch von
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den Schilerlnnen genutzt werden, dartber kann an dieser Stelle keine Auskunft gegeben
werden.

Gemeindezeitungen:

Das Medium Gemeindezeitung wird gerne von Multiplikatorinnen als Informationskanal be-
nutzt, weil damit Eltern oder/und GrofR3eltern erreicht werden. In Gemeinden, wo es ein Ju-
gendzentrum oder eine Neuen Mittelschule gibt, ist das Thema Jugend in den Gemeindezei-
tungen sehr gut verankert, auch Beratungsangebot fiir Jugendliche und deren Eltern sind
Bestandteil der Zeitung.

Informationsvortrage fir Eltern:

Seit dem Jahr 2017 gibt es in der Region auch vereinzelte Elterntreffs von “ZweiundMehr*,
diese werden als Moglichkeit gesehen Eltern tber brisante und aktuellen Themen zu infor-
mieren. Teilweise wurden die Themen mit der Region — durch das RIJM — abgestimmt. EI-
terninformationsabende in der eigenen Gemeinde werden meist nicht angenommen. Ano-
nymitat ist den Eltern in Bezug auf gewisse Themen immer noch sehr wichtig. Elternbildung
bzw. Elterninformation werden auf3er Informationsvortrdge kaum in der Region angespro-
chen, folglich sollten in der Region noch mehr Angebote betreffend Elternbildung forciert
werden. Bis dato wurde in der Bezirkshauptstadt Liezen in Kooperation mit RJM und der Bib-
liothek Elterntreffs organisiert. Um den Zugang zu Informationen auch allen Eltern gewahr-
leisten zu kdnnen, ist es jedoch unbedingt notwendig auch auf3erhalb der Bezirkshauptstadt
Liezen solche Elterntreffs zu veranstalten.

Beratungsstellen und Kooperationen:

Institutionen und Einrichtungen in den Bereichen Jugendinformation und —beratung haben
schon lange erkannt, dass die Vernetzung und Abstimmung von Angeboten unerlasslich ist,
damit die Information an vorhandene Beratungsstellen auch einzelne Betroffene sowie deren
Angehdrige erreichen.

Es besteht eine spezielle Kooperation bzw. ein regelmaRiger Austausch in Form eines Ar-
beitskreises. Teil dieses Arbeitskreises sind die Bezirkshauptmannschaft Liezen — Sozialre-
ferat, die flexible Hilfen, Sera Soziale Dienste (Offene Jugendarbeit, Streetwork, Familienbe-
ratung, Frauen- und Madchenberatung, Sozialer Beratungsdienst nach 8§15 SMG), das Kin-
derschutzzentrum, das Psychosoziales Netzwerk, das RML/RJM sowie je nach Bedarf wer-
den andere Institutionen eingeladen.

Hauptsachlich geht es bei dem Arbeitskreis um einen Austausch Uber aktuelle Themen so-
wie Projekte, mogliche Weitervermittlung sowie abgestimmte Angebotsentwicklung. Das
RJM ist in diesem Arbeitskreis ebenfalls integriert, dadurch soll der ganzheitliche Blick auf
die Region gewahrleistet werden. Ein Gesamtiberblick zu Informations- und Beratungsan-
gebote fehlt. Es wurde bereits mit Unterstiitzung des RIMs Téatigkeits- sowie Themenfelder
der einzelnen Institutionen und Einrichtungen erarbeitet, um Schnittstellen fur Weitervermitt-
lungen von Kindern und Jugendlichen an zustandige Institutionen und Einrichtungen zu ge-
wabhrleisten. Durch Ableitungen einer Angebotslandkarte sollen weil3e Flecken in der Region
Liezen sowie der Bedarf an Angeboten sichtbar gemacht werden. Festgestellt wurde, dass
es in den Bereichen der psychologischen Beratung sowie Suizidpravention Angebote fir
Bewohnerinnen der Region Liezen fehlen. Schwierig wurde dabei die Weitervermittlung der
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Betroffenen an Expertinnen (der Weg nach Graz ist fur Betroffene eine groRe Hurde). Letz-
tes Jahr wurden Beratungsstellen Go-on Kompetenzzentrum flr Suizidpravention in Liezen
eingerichtet. Heuer wurde die PSN Psychosoziale Beratungsstelle flr Kinder und Jugendli-
che — Homebase in der Bezirkshauptstadt Liezen installiert. Ziel dieses Arbeitskreises ist es
auch, dass dabei Synergien genutzt werden und bestenfalls Kooperationen entstehen. Die
Zusammenarbeit dieser funktioniert aul3erhalb des Arbeitskreises, in der taglichen Arbeit
einwandfrei.

Einrichtungen und Institutionen wie beispielsweise Jugend am Werk oder Lebenshilfe beglei-
ten Kinder und Jugendliche mit Behinderung bzw. mit Beeintrachtigung. Beratungen und die
Weitergabe von Informationen jeglicher Art sind Teil der Begleitung. Fur Mitarbeiterinnen der
einzelnen Institutionen, welche direkt mit den Klienten arbeiten ware eine Ubersicht an Bera-
tungsstellen samt deren Tatigkeitsfelder sicherlich von Vorteil um gezielt die Kinder und Ju-
gendlichen im Bedarfsfall kompetent weitervermitteln zu kénnen.

Digitalisierung und neue Medien:

Digitalisierung ist auch bei uns in der Region ein zukunftstréchtiges Thema, dieses wird uns
auch in der Regionalentwicklung in den kommenden Jahren begleiten.

Im Speziellen aufgrund der raumlichen Distanzen und der fehlenden Mobilitat nicht allen jun-
gen Menschen gleichermalRen den Zugang zu Informationen gewéhrleisten zu kénnen ware
Online-Beratung eine zusatzliche Chance. Online Beratung wird immer mehr an Bedeutung
gewinnen, Versuche dahingehend werden nun laufend von Institutionen und Einrichtungen
gestartet. Fakt ist, dass der Zugang zu den Beratungen sehr niederschwellig ist und dies
auch Vorteil firr eine so groRe Region, wie Liezen, sein kann.

Online-Beratungen und Informationsangebote sind nicht ortsgebunden, damit wird es jedoch
unerlasslich sein, sich im Speziellen fur junge Menschen aus der Region Liezen fir ein freies
WLAN im offentlichen Raum einzusetzen. Durch solch eine MaRnahme in Kombination mit
der Gestaltung von lebendigen Raumen in Gemeinden wird auch ein zuséatzlicher Zugang fiir
junge Menschen innerhalb der Gemeinde zu Informationen geschaffen.

Bewertung bzw. Uberblick von Informationen:

Beim Jugend-Beteiligungsprozess zum regionalen Entwicklungsleitbild der Region Liezen,
auRRerten junge Menschen in Bezug auf die Beratungs-Angebotsvielfalt ihre Meinung. Laut
der am Leithildbeteiligten existieren in der Region Liezen sehr viele Beratungsangebote, je-
doch haben die zu Beratenden keinen Uberblick dariiber, welche Institution welche Beratun-
gen leistet und fir welche Zielgruppen. Umstandliche Recherchen begleiten dabei den Su-
chenden. Daraus ist dann auch die Plattform myfuture@home entstanden. Die myfu-
ture@home ist eine zielgruppenspezifische Aufbereitung fir Kinder, Jugendliche und Er-
wachsene zum Thema Fort- und Weiterbildung. Multiplikatorinnen der aufRerschulischen Ju-
gendarbeit berichten, dass Jugendliche (aber auch Erwachsene) Unterstitzung benétigen
um Informationen insbesondere aus dem Netz auf Qualitat, Glaubwirdigkeit und Zuverlas-
sigkeit hin zu prifen. Welche MalRhahmen diesbeziglich im schulischen Kontext getatigt
werden, dariiber kann keine Aussage seitens RIM getatigt werden.
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Kind- und jugendgerechte Informationen:

Expertinnen, welche in der Kinder- und Jugendberatung tatig sind, haben die Expertise In-
formationen kind- und jugendgerecht aufzubereiten. Auch das RML/RJM bindet, wenn sich
Regionalentwicklungsprojekte an Kinder und Jugendliche richten, Expertinnen dazu ein, um
Inhalte sowie die Sprache kindgerecht aufzubereiten. Jugendinformation ist standig im Wan-
del und sollte standig angepasst werden. Fur Gemeinden/fur die Region wiirde sich aktuell
vermutlich ein/fe Gemeinde/Regions-APP gut anbieten, der Zugang zu Informationen fir Ju-
gendlichen wére dabei ein niederschwelliger. Jedoch bedarf es noch einer detaillierteren
Erhebung, ob APPs auch tatséchlich von jungen Menschen als Informationskanal genutzt
werden.

Medienkompetenz erwerben:

Allgemein ist bekannt, dass Jugendliche zum Grof3teil soziale Netzwerke, Google, Youtube
oder Wikipedia als Informationsquelle im Netz benutzen. Kindern, Jugendlichen und deren
Eltern stehen in der Region Liezen Mdéglichkeiten zur Verfigung sich Informationen in Bezug
auf den Umgang mit neuen Medien einzuholen. Sehr viele Workshops, Projekte und Mal3-
nahmen werden in Schulen zum Thema “Umgang mit neuen Medien durchgefihrt. Diese
Projekte und MalRBnahmen werden auch sehr breit angelegt, sprich am Vormittag arbeiten
Expertinnen praxisorientiert mit Schilerinnen, auch MafRnahmen fur Lehrerinnen werden
dabei integriert, abends werden Eltern zu einem Informationsabend zu dem jeweiligen The-
ma in die Schule eingeladen.

Aus Erfahrungsberichten vereinzelter Institutionen und Einrichtungen ergeben sich immer
wieder anlassbezogene Gesprache mit Erziehungsberechtigten, wenn es um den Umgang
neuer Medien, dem Nutzungsverhalten der eigenen Kindern, die Gefahren und Risiken oder
auch rechtliche Informationen geht. Vortrage in Schule sind haufig, hauptsachlich sind die
Themen “Cybermobbing“ und der “Sichere Umgang mit neuen Medien®, “Datenschutz®, die
Aufklarung tber Risiken und Gefahren im Internet sowie neue Medien und deren Nutzungs-

verhalten sowie der damit verbundene rechtliche Aspekt.

Problematisch gesehen wird jedoch, dass zwar viele Informationen zum Umgang mit neuen
Medien angeboten werden, jedoch stellt sich die Medienkompetenz nicht allein durch Wis-
sensaufbau ein sondern muss unbedingt auch im schulischen Kontext praxisorientiert ange-
wendet werden. In Schulen sollten im Bereich der Medienkompetenz schwerpunktmé&nig
Kompetenzen im Umgang mit den Neuen Medien vermittelt werden. Dabei sollen neben der
technischen Kompetenz und der praktischen Handhabung die folgenden Fahigkeiten be-
ricksichtigt werden. Dahingehend wiirde ein eigens daflir eingesetztes, verpflichtendes Un-
terrichtsfach, in dem Informationskompetenz vermittelt, grof3e Wirkung zeigen. Weiters kénn-
te noch angedacht werden einen regional abgestimmten Schwerpunkt zum Thema “Informa-
tions- und Medienkompetenz® festzulegen.
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3.6) Jugendkultur und kreative Ausdrucksformen

Vision:

sKinder und Jugendliche erhalten die Mdglichkeit, sich auf ihre Art kulturell auszudriicken
und werden im Rahmen non-formaler Bildungsprozesse dazu angeregt, ihren Interessen und
Bedirfnissen — in der Auseinandersetzung mit der Gesellschaft — in vielfaltiger Weise Aus-
druck zu verleihen. Dabei wird ihnen auch die Mdéglichkeit einer kulturellen Reibungsflache
geboten. Besonderes Augenmerk gilt der Entwicklung jugendkultureller Ausdrucksformen
und der Sicherung von Zugéngen in den 6ffentlichen Raum, um so gewahrleisten zu kénnen,
dass Kinder und Jugendliche Anteil am Kinder- und Jugenddiskurs auf értlicher und regiona-
ler Ebene haben. Kinder und Jugendliche finden Raume und Méglichkeiten vor, ihre jugend-
kulturellen Ambitionen auszuleben.“*

Als Regionalentwicklung wollen wir, dass unsere Kinder und Jugendlichen

o Maoglichkeiten fir non-formale kulturelle Bildungsprozesse vorfinden um kreative
Ausdruckformen zu entwickeln.

e (gleichermal3en Zugang zum offentlichen Raum haben.

¢ R&ume und Mdéglichkeiten vorfinden kreativ sein zu kénnen.

Daher denken wir immer bei unserer Tatigkeit daran, dass wir

¢ non-formale kulturelle Bildungsprozesse anstof3en und vorantreiben

e kulturelle Angebote sowie die Mdglichkeit kreativ mitzuwirken aufzeigen

¢ Gemeinden anleiten ¢ffentlichen Raum fur Kinder und Jugendliche zu schaffen

¢ Raume und Mdoglichkeiten aufzeigen bzw. schaffen, wo der Kreativitat keine Grenzen
gesetzt wird

Mdoglichkeiten fur non-formale Bildungsprozessen vorfinden:

Non-formale Bildung findet im Allgemeinen im auf3erschulischen Bereich statt. Jugendzen-
tren bieten Jugendlichen alternative Angebote sowie Experimentierraume, in denen Werte,
Haltungen, Empathie und Selbstvertrauen gestarkt werden. Durch Auffiihrungen von Thea-
terstlicken von Schulen oder Kulturinitiativen werden Kinder und Jugendliche angeregt ihre
jugendkulturelle Ambitionen auszuleben. Verstarkt findet man solche kulturelle Angebote in
Gemeinden vor, wo es Kulturinitiativen, wie das CCW — CulturCentrum Wolkenstein in Stain-
ach, das KuL — Kunst & Kulturhaus in Oblarn, Kultur im Ausseerland sowie das Kulturviech in
Rottenmann gibt. Die Forderungen von Jugendtheaterinitiativen des Landes Steiermark, Ab-
teilung 6 zeigen ihre Wirkung, dadurch sind neue Kulturangebote, bei denen junge Men-
schen die Mdglichkeit hatten Theater zu spielen, entstanden. Beispielsweise bei der Spiel-
wiese Ennstal, durch Theaterproduktionen wie ,Kugel die Welt“ und “Calamatiy Jane and
Billy Wild*“.

Zugang zum offentlichen Raum:

Der Zugang zu 6ffentlichen Ra&umen im Allgemeinen fiir Kinder und Jugendliche ist begrenzt.
Fir junge Menschen wird der 6ffentliche Raum immer weniger nutzbar. Sprich es fehlt den
jungen Menschen an Raumlichkeiten, wo ihren kulturellen Ausdrucksformen keine Grenzen
gesetzt werden. Junge Musikerinnen oder Kinstlerinnen aus der Region wollen Konzerte
spielen, wollen ihr Kénnen 6ffentlich sichtbar machen, sie berichten davon, dass sie nicht
wissen an wen sie sich wenden kénnen — es fehlt eine Ansprechperson auf Regionsebene,

! strategische Ausrichtung der Kinder- und Jugendarbeit des Landes Steiermark — 2017 bis 2022, S. 43
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welche im Kulturbereich tétig ist und kompetent informieren kénnte. Weiters fehlt es an fi-
nanziellen Mitteln. Positiv ist, dass die Motivation junger Kinstler enorm grof3 ist, sodass sie
oft mit wenigen Mittel tolle Veranstaltungen organisieren. Sie legen nicht viel Wert auf den
Rahmen der Veranstaltung sondern ihr “kulturelles Werk® soll im Mittelpunkt der Veranstal-
tung stehen. Regionale Sponsoren, jeglicher Art (und seien es Kleinstunternehmerlnnen)
bieten solchen Initiativen finanzielle Unterstiitzung an und leisten einen unerlasslichen Bei-
trag. Auch regionale Medien kréaftigen junge Talente.

Haufig nutzen Vereine oder Schulen Schaukéasten innerhalb der Gemeinde um Kunst- bzw.
Werkstuicke auszustellen.

Schaffung / Bereitstellung von Raumen und Méglichkeiten um kreativ sein zu kénnen:

In der Region Liezen gibt es fur Kinder und Jugendliche viele Mdglichkeiten ihren Interessen
und Bedurfnissen Ausdruck zu verleihen. Seien es grof3e oder kleine Vereine wie Blasmusik-
, Musik-, Sport-, Tanz-, Turn-, Trommel-, Rad-, Koch-, Malerei-, Fotographie- und Kulturver-
eine und viele mehr. Es ist wichtig fir unsere Region auch Jugendvereine und -Verbande als
Orte des Lernens und des “Sich-Entfaltens® anzuerkennen. In fast jeder Gemeinde gibt es
Musikvereine und Theatergruppen, die auch in Zusammenarbeit mit der Gemeinde Jugendli-
chen die Raume fir Bandproben zur Verfligung stellen. Zahlreiche Musikschulen bieten vor
allem Kindern die Mdglichkeit ein Musikinstrument zu erlernen, dieses Angebot wird gut und
gerne von Eltern und deren Kindern angenommen.

Traditionelle Jugendgruppen, wie beispielsweise die Landjugend-Ortsgruppen, welche durch
Vermittlung ihrer Werte verstarkt und erfolgreich in der Region Liezen Kulturarbeit betreiben,
pflegen und erhalten Tradition und Brauchtum, schaffen Rahmenbedingungen um Kultur
weiter zu entwickeln und vor allem ganz wichtig neu zu erleben. Weiters sind es auch die
Jugendorganisationen von politischen Parteien, von Religionsgemeinschaften oder von ver-
schiedenen traditionellen Vereinen, welche Jugendkultur mittragen. Jugendzentren schaffen
fur Jugendliche Raum flirs Auszuprobieren, es werden auch Workshops (siehe Kooperatio-
nen) organisiert.

Das CCW — CulturCentrum Wolkenstein in Stainach, das KuL — Kunst & Kulturhaus in Ob-
larn, Kultur im Ausseerland, der Schladminger Kunstverein sowie das Kulturviech in Rotten-
mann beispielsweise bieten Jugendlichen einen guten Zugang zu kulturellen Angeboten in
der Region Liezen. Neu ist der Verein Kultur im Zentrum in Rottenmann. In einem alten his-
torischen Gebaude und ehemaligen Gasthof werden neben Konzerten, Theaterstiicken,
Ausstellungen, Lesung und vieles mehr auch Workshops wie Sonnwendbischerlbinden,
Stoffdruck oder historische Stadtfiihrungen veranstaltet bzw. organisiert. Oben genanntes
Beispiel soll aufzeigen, wie Kultur in der Region Liezen “neu” gedacht wird. Es passieren
viele Einzelaktionen, die durch Zusammenschluss einzelner Kulturschaffenden entstehen.
Sie verbinden bereits Bestehendes, wie Gasthauser oder leerstehende Gebaude und schaf-
fen Neues. Sie verbinden die Musik und die Kultur mit unserer wunderschénen Landschaft
und Natur, sie bertihren damit die Herzen der Bevdlkerung. Die Region ist in Bezug auf den
Kulturbereich ein ndhrbarer Boden, auf welchem durch das Engagement und die Selbstor-
ganisation junger Kinstlerinnen noch viel wachsen kann. Auch die Regionalentwicklung soll-
te in Zukunft dem Kulturbereich mehr Aufmerksamkeit schenken.

Der Zugang fur junge Menschen zu kulturellen Angebote in der Region Liezen ist nicht sehr
niederschwellig. Es setzt voraus, dass sich junge Menschen selbst informieren, wo es ent-
sprechende Angebote fir sie gibt. Angebote verbreiten sich in der Region haufig durch
Mundpropaganda, es muss sich ausgetauscht werden oder junge Menschen muissen im
Gemeindeleben gut integriert sein, damit sie von solchen bzw. teilweise auch informellen
Angeboten erfahren.

Sehr viele Gemeinden, leider hat das RML/RIM keinen ganzheitlichen Uberblick dariiber,
bieten Sommerprogramme fiir Kinder und Jugendliche an und sei die Gemeinde noch so
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klein. Engagierte Eltern und Vereine schlieRen sich zusammen und organisieren ein Pro-
gramm, welches auch kulturelle Angebote enthélt. Die Eltern nehmen dieses Programm ger-
ne an (oft auch aufgrund der fehlenden Kinderbetreuung im Sommer).

Neue Kommunikationstechnologien bieten der Region Liezen und jungen Menschen Chan-
cen, ihre jugendkulturellen Leidenschaften auszuleben und womdéglich einen virtuellen Raum
fur Jugendkultur zu schaffen. Sie nutzen ihre Talente und veréffentlichen dies Gber die sozia-
len Medien wie YouTube-Videos oder Facebook.

Kooperationen:
Ein bezirksweites Netzwerk von Kulturtrdgerinnen existiert nicht.

Freischaffende und kulturliebende Menschen schlieBen sich auf Eigeninitiative zusammen
um ihre eigenen kulturellen Interessen zum Ausdruck zu bringen sowie ein vielfaltiges Kul-
turprogramm anzubieten. Seien es kulturelle Veranstaltungen zur Unterhaltung oder aber
auch um selbst mitwirken zu kénnen. Sie nutzen ihre Starken, bereits Bestehendes und vor-
handene Ressourcen — es muss nicht immer etwas Neues entstehen.

Starke Akzente setzen freischaffende und kulturliebende Menschen dabei auch um kulturel-
len Raum fir junge Menschen zu schaffen und diese auf ihrem Weg zu unterstiitzen. Die
oben genannten Einrichtungen vernetzen sich mit engagierten Einzelpersonen sowie mit
Schulen, Jugendzentren, Schulsozialarbeit und anderen Institutionen und Einrichtungen und
setzten gemeinsam einzelne Projekte um. Solche Projekte werden gut und gerne von jungen
Menschen angenommen, wie beispielsweise Poetry Slam, Designer-Workshops, Fotobear-
beitungs-Workshops, Wahrnehmung von Selbst- und Fremdbildern, Graffiti-Projekte, inter-
kulturelle Koch-Nachmittage, Radioworkshops, Tanzworkshops, Trommelworkshops, Musi-
cals, Theaterstiicke und Konzerte in Schulen. Diese Vernetzung bzw. der Austausch passiert
punktuell und bei Bedarf.
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3.7) Gesellschaftspolitische Bildung und Partizipation

Vision:

,~Junge Menschen erwerben ein ausgepragtes Urteilsvermdgen sowie die Kompetenz zum
selbstbestimmten, politischen Denken. Sie nehmen an politischen Prozessen eigenverant-
wortlich und aktiv teil. Beteiligungsangebote im Rahmen der Kinder- und Jugendarbeit be-
ziehen Kinder und Jugendliche in laufende und geplante Projektvorhaben und Entwicklungs-
prozesse ein und sind damit ein unverzichtbarer Beitrag zur politischen Bildung und zur Ent-
wicklung demokratischer Grundhaltungen. 42

Als Regionalentwicklung wollen wir, dass unsere Kinder und Jugendlichen

e die Kompetenz zum selbstbestimmten, politischen Denken erwerben.
e in geplante Projektvorhaben, strategischen Entscheidungen mit ihren Perspektiven
und Bedurfnissen eingebunden werden.

Daher denken wir immer bei unserer Tatigkeit daran, dass wir

e Rahmenbedingungen unterstiitzen, die es ermdglichen, dass Kinder und Jugendliche
die Kompetenz zum selbstbestimmten, politischen Denken erwerben

¢ Jugendbeteiligungsprozesse entstehen lassen, um Kindern und Jugendlichen die
Maoglichkeit zur Mitsprache zu geben und sie einladen in Entscheidungen betreffend
unserer gesellschaftlichen Herausforderungen mit ihren Sichtweisen und Beduirfnis-
sen miteinzubinden

Kompetenz zum selbstbestimmten, politischen Denken:

Folgende Projekte, Aktivitaten und Formate unterstiitzen Kinder und Jugendliche beim Er-
werb ihrer Kompetenz zum selbstbestimmten und politischen Denken:

Aktivitdten in und mit Schulen:

Projekte betreffend politische Bildung werden hauptsachlich im schulischen Bereich umge-
setzt. Speziell héherbildende Schule wie beispielsweise die Handelsakademie Liezen (kurz:
HAK Liezen) setzt den Schwerpunkt auf Demokratie. Es wurden einige Projekte wie Demo-
kratie-Bausteine oder ein Planspiel von beteiligung.st mit den Schilerinnen durchgeftihrt.
Solche Projekte werden von Schulen gerne gemeinsam mit Expertinnen umgesetzt. Pan-
thersie flr Europa setzte einige Workshops an Schulen mit den Schilerinnen mit Schwer-
punkt Europa um. Im Jahr 2015 wurde eine Veranstaltung in der HAK Liezen organsiert mit
dem Titel “Europa in meiner Region“. Das RJM wirkte ebenfalls mit und gab Input zum As-
pekt “Gemeinde mitgestalten®.

Anlasslich des EU-Ratsvorsitzes von Osterreich hat sich auch die Woche Ennstal regions-
weit intensiv mit dem Thema “Européische Region® befasst. Es wurden EU-
Gemeinderatinnen, EU-Gemeindepartnerschaften, EU-geférderte Leaderprojekte oder er-
folgreiche EU-Auswanderinnen vorgestellt und naher beleuchtet. Sie zeigten auf wie stark
der/die einzelne Burgerin mit der EU verbunden ist. Die EU ist allgegenwartig, auch wenn
uns Bewohnerlnnen der Region Liezen das nicht immer bewusst ist. Auch Schulen haben
das Thema aufgegriffen, in der HAK Liezen beispielsweise sollen Erasmus+ Projekte, aktuell
zum Schwerpunkt EU-Ratsprasidentschaft entstehen.

*2 strategische Ausrichtung der Kinder- und Jugendarbeit des Landes Steiermark — 2017 bis 2022, S. 46
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Die meisten Volksschulen besuchen mit den Schilerinnen das Gemeindeamt bzw. kommt
der/die Burgermeisterin in die Klasse und berichtet tber die Geschichte der Gemeinde, tber
die Tatigkeiten und die Aufgaben eines Birgermeisters, einer Blrgermeisterin und dem
gesamten Gemeinderat. Seit 2016/17 wurde im Lehrplan der Neuen Mittelschule der
Pflichtgegenstand ,,Geschichte & Sozialkunde / Politische Bildung“ verankert. Hierbei geht es
im Speziellen um politische Mitbestimmung und die Moglichkeit fur politisches Handeln, aus
diesem Grund entstehen einige Projekte in Kooperation zwischen Neuen Mittelschulen und
Gemeinden samt Gemeindevertreterinnen um politische Bildung zu vermitteln.

Steirischer Jugendlandtaq / regionale Treffen:

Beim steirischen Jugendlandtag insbesondere bei den regionalen Treffen 2016 konnten Ju-
gendliche ihr Anliegen einbringen und mit steirischen Politikerinnen und Politikern diskutie-
ren.

Projekt “Altgenug*:

Auch das steiermarkweite Projekt “Altgenug® im Jahr 2015 mit dem Schwerpunkt Jugendbe-
teiligung und politische Sensibilisierung wurde in der Region gut angenommen, speziell die
Wahlkabine, welche in Schulen der Region Liezen Halt gemacht und Schulerinnen tber die
bevorstehenden Gemeinderats- und Landtagswahlen gut informiert hatte, war ein voller Er-
folg, solch ein Projekt, speziell vor anstehenden Wahlen, wére fir die Zukunft wieder wiin-
schenswert.

Lehrlingskongress in der Region Liezen:

Beim ersten steirischen Lehrlingskongress in der Region Liezen wurden Workshops zu
Digitalisierung, Arbeitsrecht und politischer Bildung abgehalten. Rund 60 interessierte
Lehrlinge aus der Region Liezen nahmen an den Workshops teil. Auf Initiative von LAbg.
Michaela Grubesa wurde der Kongress von der Osterreichischen Gewerkschaftsjugend mit
Unterstitzung der Arbeiterkammer und dem RML/RJM organisiert.

Aktivitaten in der auBerschulischen Jugendarbeit:

In der Kinder- und Jugendarbeit tatige Menschen nehmen meist eine Lobby- und
Sprachrohrfunktion fur Kinder und Jugendliche im Sinne einer Anwalts- und Vermittlerrolle
ein, um deren Winsche, Anliegen und Ideen 6ffentlich aufzuzeigen bzw. Eigeninitiative
junger Menschen zu starken. In Jugendzentren finden Hausversammlungen statt, wo
gemeinsam Uber Projekte, Regeln sowie Veranderungen diskutiert und abgestimmt wird. Bei
den Hausversammlungen werden auch Gemeindevertreterinnen und Anrainerlnnen
miteinbezogen.

Einbindung der Bedurfnisse junger Menschen in geplante Projektvorhaben und stra-
tegischen Entscheidungen:

Das Bewusstsein fir Beteiligung junger Menschen in Projektvorhaben egal ob auf Gemein-
de- oder Regionsebene sowie deren effektive Wirkung hat in den letzten Jahren immer mehr
an Bedeutung gewonnen. MalRBnhahmen durch geférderte Malinahmen des Landes Steier-
mark haben dazu beigetragen.

Es wird von Entscheidungstragerinnen und Multipliktorinnen erkannt, dass durch die
Berticksichtigung der Anliegen junger Menschen in der Region Liezen positive Wirkung im
Gemein(de)leben zu verzeichnen ist, jedoch sind Burgerinnen- bzw.
Jugendbeteiligungsprozesse im Allgemeinen selten. Jedoch werden durch Auflagen
einzelner Forderschienen bzw. durch geforderte Mal3hahmen des Landes Steiermark, wie
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oben kurz erwahnt, Anstol3 fur Beteiligungsprojekte innerhalb von Gemeinden gesetzt, somit
tragen diese Malinahmen einen erheblichen Teil zur Bewusstseinsbildung bei.

Regionsebene:

Im Entwicklungsprozess des regionalen Leitbildes der Region Liezen hat die Jugend ihre
Version von der Zukunft der Region Liezen mit all inren Ideen und Sichtweisen in Bezug auf
die Strategiefelder der Region, erweitert um das Strategiefeld “Wirtschafts- Arbeits- und Le-
bensraum®, eingebracht.

Der Beteiligungsprozess startete im November 2013 und wurde mit Marz 2014 abgeschlos-
sen. Es wurden in Kooperation mit dem damaligen Verein Avalon (heute: Sera Soziale
Dienste) und Prozessbegleiterinnen Schulworkshops in neun berufsbildenden mittleren und
héheren Schulen durchgefiihrt, um Jugendliche ganzheitlich auf das Thema des
Strategiefeldes vorzubereiten. Die Prozessbegleiterinnen waren junge Menschen, welche
sich mit der Region stark verbunden fihlten. Das zu erarbeitende Strategiefeld wurde je
nach Schulschwerpunkt punktuell ausgewahlt. Im ersten Schritt informierten Expertinnen aus
der Region des jeweiligen Strategiefeldes Schilerlnnen zum Thema und berichteten tber
Starken und Schwachen bzw. bevorstehende Trends und Szenarien. Des Weiteren wurde
nach Mdoglichkeit die erarbeiteten Themen durch Lehrenden in den nachfolgenden
Unterrichtseinheiten vertieft. Ausgewahlte Schilerinnenvertreterinnen prasentierten bei der
Zukunftswerkstatt der Region Liezen die Ergebnisse der Schulworkshops und diskutierten
mit Vertreterlnnen aus bezirksweitorganisierten Vereinen zu den Themen. Insgesamt
konnten mehr als 300 Jugendliche aktiv in den Leitbildprozess 2020 des Bezirkes Liezen
eingebunden werden.

Beteiligung, Mitreden, Mitwirkung und Mitentscheidung von jungen Menschen sind
wesentlich wichtige Voraussetzungen dafir, deren individuelle Lebensqualitat zu verbessern
sowie die regionale Entwicklung positiv und innovativ zu beeinflussen. Jugendliche sollen
sich mit unserer Region bzw. ihrer Heimat identifizieren kdnnen, sich wohlfiihlen und dies
muss durch "Teilhabe" passieren. Regionalentwicklungsprojekte werden Friichte tragen,
wenn diese mit und von der Zielgruppe abgestimmt und mitgestaltet werden kénnen. Dies
gilt auch fur das Gemein(de)leben als Lebenswelt junger Menschen.

Gemeindeebene:

Kinder und Jugendliche werden vereinzelt in Entscheidungsprozesse innerhalb der
Gemeinde eingebunden. Wie bereits erwahnt, zeigt die jahrelange Bewusstseinsbildung in
diesem Bereich seine Wirkung und Erfolge. zB.: GEMEINdeSAM 2015, der Wettbewerb fir
die kinder- und jugendfreundlichste Gemeinde. Burgermeisterinnen wollen die Bedurfnisse
der jungen Menschen in ihrer Gemeinde erheben, sie wollen wissen was sie brauchen und
wie sie Uber Projektvorhaben denken. Jedoch scheitert es oft an der Umsetzung von
Beteiligungsprozessen.

GrolRRe Herausforderungen dabei sind, dass es den Gemeinden teilweise an Know-How
sowie finanziellen Mitteln fehlt. Es existiert keine langfristige Verankerung von
Beteiligungsprozessen innerhalb von Gemeinden. Auch wenn einige Gemeinden Prozesse
angeleitet haben, blieben diese meist Einmalige. Langfristig gesehen, scheint es, als
mussten Beteiligungsformen und Modelle zurzeit ausprobiert werden- Beteiligungs-Stettings
sollen sich entwickeln dirfen. Expertinnen, die Beteiligungsprozesse umsetzen machen ihre
Arbeit gut, sie reflektieren immer wieder ihre Prozesse und nehmen ihre Erfahrungen in den
nachsten Prozess mit, jedoch endet im Allgemeinen die Begleitung der Beteiligungsprozesse
der Expertinnen mit der Ubergabe der Ergebnisse des Prozesses an die Gemeinde. An
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dieser Stelle brauchen Gemeindevertreterinnen weitere Unterstitzung. Es muss fur die
Projektumsetzung ein/e Gemeindevertreterln verantwortlich gemacht werden, diese/r braucht
ein Netzwerk, welches direkt gemeinsam Ergebnisse umsetzt. Ergebnisse sollten nicht eine
reine Auflistung von MalRnahmen sein, sondern bereits ein kurz angeleiteter, beschriebener
Prozess inkl. der Anfihrung moglicher umsetzender Partnerinnen innerhalb der Gemeinde.

Positiv hervorzuheben sind einige Best Practise Beispiele in der Region. Der erste
Kindergemeinderat in der Region Liezen beispielsweise startete in Rottenmann. Madchen
und Buben im Alter zwischen 8 und 13 kdnnen auf spielerische Art Verantwortung
kennenlernen, Ideen schmieden und gemeinsam kindergerechte Projekte entwickeln und
umsetzten. Im Nationalpark Gesause besteht fur Mitgliederinnen des Jugendbeirats die
Maoglichkeit, selbst Projekte zu entwickeln.

Die Einbindung von Schulen in Beteiligungsprozessen ist ein wenig umstritten. Einerseits
kann dadurch gewahrleistet werden, dass mdglichst vielen Jugendlichen die Teilhabe am
Prozess ermdglicht wird, andererseits kann bei der Einbindung der Schule nicht unbedingt
das Prinzip der Freiwilligkeit sowie die Vielfalt an Jugendlichen gewéhrleistet werden. Auch
Erfahrungsberichte seitens der Gemeinden bestétigen, dass es ohne den Partner Schule
schwierig Jugendliche fiir solche Prozesse zu aktivieren. Es zeigt sich, je jugendgerechter,
zwangsloser und freier oder “informeller” der Rahmen flr solche Prozesse gesetzt wird,
desto besseren Zugang finden die Jugendlichen zum Prozess selbst. Dabei ist es wichtig,
dass Ergebnisse aus dem Prozess den beteiligten Jugendlichen mitgeteilt werden, nur so
kénnen diese fur zukiinftige Beteiligungen motiviert werden.

Im Jahr 2016 wurde gemeinsam mit Logo Jugendmanagement, beteiligung.st und dem
RML/RJM eine Weiterbildung fir Gemeindeverantwortliche, Jugendreferentinnen,
Jugendausschuss-Mitglieder sowie fir alle interessierte Gemeinderatinnen zum Thema
,Beteiligung und Aktivierung von Jugendlichen in lhrer Gemeinde® organisiert. Inhalte dieser
Weiterbildung waren Grundlagen der Jugendbeteiligung, Grundlagen der Jugendinformation,
aktuelle Kommunikationskanale von Jugendlichen sowie die Planung von Jugendbeteiligung.
Diese Weiterbildung hat viele Gemeinderatinnen angeregt fur und mit jungen Menschen in
der Gemeinde Aktivitdten zu setzen. Solch bewusstseins- und wissensbildenden Maf3nah-
men sind fir Gemeinderatinnen unerlasslich. Beteiligungsprozesse auf Gemeindeebene
werden nicht von Expertinnen der Kinder- und Jugendarbeit angeleitet, bis dato agierten
hierbei meist Expertinnen fur Prozessbegleitungen. Ob fachliche und zeitliche Ressourcen
fur eine direkte Umsetzung von Beteiligungsmodellen von Expertinnen aus der Kinder- und
Jugendarbeit vorhanden sind, muisste gezielt durch das RML/RJM aufgegriffen und abgeklart
werden. Bislang wurden Beteiligungsprozesse in Gemeinden durch Jugendverantwortliche
der Vereine bzw. Mitarbeiterinnen von Jugendzentren tatkréftig unterstitzt. Ein Austausch
bzw. ein fachlicher Diskurs zwischen Expertinnen und Entscheidungstragerinnen speziell
zum Thema “Beteiligung” findet zurzeit nicht statt.
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3.8) Bildungs- und Berufsorientierung
Vision:

,Kinder und Jugendliche erkennen ihre Interessen und Neigungen. Sie kénnen einen Be-
rufsweg einschlagen, der ihren Interessen und Fahigkeiten entspricht sowie finanzielle Absi-
cherung ermoglicht und tragen damit auch dazu bei, den Standorten und Lebensraum Stei-
ermark nachhaltig zu sichern. Sie werden dabei mit Bedacht auf die jeweiligen Rahmenbe-
dingungen gemal ihrer Potenziale und Stérken optimal geférdert und unterstitzt und finden
in der Steiermark ein abgestimmtes und qualitativ hochwertiges Angebot zur beruflichen Ori-
entierung und Bildung vor.®

Als Regionalentwicklung wollen wir, dass unsere Kinder und Jugendlichen

o ihre Interessen und Neigungen erkennen, und einen Berufsweg einschlagen, der ih-
ren Interessen und Fahigkeiten entspricht

e ein abgestimmtes und qualitativ hochwertiges Angebot zur beruflichen Orientierung
und Bildung in der Region vorfinden

Daher denken wir immer bei unserer Tatigkeit daran, dass wir

e Kinder und Jugendliche in ihrem Entscheidungsprozess unterstiitzen, indem wir
ihnen gezielte und geblndelte Informationen darliiber geben, welche Ausbildungs-
und Berufsmdglichkeiten es in der Region Liezen gibt

e aufzeigen, welches Beratungsangebot es zur beruflichen Orientierung gibt, sowie
welche Mdglichkeiten existieren, um die eigenen Interessen und Fahigkeiten festzu-
stellen

Im Auftrage des Landes, Abteilung fur Bildung und Gesellschaft, hat das Regionalmanage-
ment Bezirk Liezen im Jahr 2015 eine regionale BBO-Koordination installiert.

Aufgabe ist es, vor dem Hintergrund der landesweiten Vision, Zielen und Strategien, einen
strategischen Diskussionsprozess auf regionaler Ebene anzuleiten und fir die Umsetzung
der gemeinsamen und koordinierten Ziele zu sorgen. Zentral dabei ist, dass die Bildung da-
bei, gemal der steirischen Landesstrategie fir Bildungs- und Berufsorientierung, als lebens-
begleitender Prozess verstanden wird.

Die BBO-Koordination arbeitet auf strategischer Ebene recherchiert Angebote, Daten und
Fakten, identifiziert regionale Bedarfe und Problemlagen, empfiehlt in weiterer Folge Aktivita-
ten und Kooperationen, bringt Personen und Organisationen zusammen, informiert, beo-
bachtet regionale Entwicklungen und Trends sowie evaluiert relevante Zahlen und Daten.

Die Kooperation und Abstimmung der BBO-Koordination und dem RJM in der Region Liezen
ist eine enge und auch fiir die Arbeit in diesem Handlungsfeld unerlasslich. Die Rolle des
RJMs betrifft entlang des Prozesses des lebenslangen Lernens schwerpunktmafig die Ziel-
gruppe Jugend.

Erkennen der eigenen Interessen und Neigungen:

Bereits im Elementarbereich stehen die Vermittlung von Kompetenzen sowie die Entwicklung
personlicher Fahigkeiten im Vordergrund, damit Kinder deren zukinftige Lebens- und Lern-
aufgabe eigenstandig bewaltigen kdnnen. Augenmerk liegt in der Arbeit mit Kindern auch

'3 strategische Ausrichtung der Kinder- und Jugendarbeit des Landes Steiermark — 2017 bis 2022, S. 50
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darin, dass sie verschiedenste Berufsbilder kennenlernen. Jedoch sind diese Bilder, die den
Kindern vermittelt werden oft stereotypische Berufsbilder. Neue innovative Berufe stehen
dabei meist nicht im Vordergrund der Vermittlung. Da sich berufsentscheidungsrelevante
Geschlechterzuschreibungen besonders im Lebensalter zwischen 4 und 10 Jahren heraus-
stellen brauchte es in diesem Bereich verstarkte Sensibilisierungsarbeit bzw. Uberlegungen,
wie konnte Berufs- und Bildungsorientierung im Kindergarten aussehen.

Wahrgenommen wird, dass ein nahtloser Ubergang der Weitergabe von Starken und
Schwaéchen in Form eines Kompetenzportfolios der Kinder vom Kindergarten in die Volks-
schule und in weiterer Folge in die Neue Mittelschule bzw. Gymnasien fehlt. Die Meinungen
der Expertinnen aus diesem Bereich sind in der Region jedoch zweigeteilt. Ein Kompetenz-
portfolio begleitet den Menschen ein Leben lang. Kritisch gesehen wird dabei, ob diese Auf-
zeichnungen (welche den Moment aufzeigen) nicht zu viel Einfluss auf das weitere Leben
bzw. den schulischen Werdegang des Kindes Einfluss nimmt.

Speziell in Neuen Mittelschulen und Polytechnischen Schulen ist die Berufs- und Bildungs-
orientierung im Lehrplan fest verankert. Regionale Inhalte wie zuktinftige Trends, Berufsspar-
ten der Region, Statistiken tber Lehrstellen usw. werden nur in seltenen Fallen von Berufs-
und Bildungsorientierungslehrerinnen der Neuen Mittelschulen vermittelt. Es ist jedoch wich-
tig, dass junge Menschen wissen, wie es um Jobchancen in ihrer Heimatregion steht und
welche Angebote es fiir sie in der Region gibt. Wenn sich ihre Vorstellung ihrer beruflichen
Zukunft nicht mit Jobangeboten deckt, werden junge Menschen abwandern.

Viele Klassen der Neuen Mittelschulen besuchen einmal pro Jahr das Berufsinformations-
zentrum des AMS, um es Schillerinnen zu ermdglichen einen Test in Bezug auf ihre eigenen
Interessen und Neigungen durchfiihren zu kénnen. Anhand der Ergebnisse der Tests erge-
ben sich Ableitungen mit welchen Bereichen der (regionalen) Arbeitswelt die individuellen
Fahigkeiten der Schilerlnnen tbereinstimmen.

Eine wichtige und positive Rolle hat die BuK.li, die Berufs- und Karrieremesse in der Bil-
dungsregion Liezen. Warum? Sie zeigt Perspektiven rund um Ausbildung und Beruf fiir Ju-
gend und Eltern auf. An drei Standorten (Bad Aussee, Grobming, Liezen) informieren zahl-
reiche Ausstellerinnen tber das vielfaltige Angebot an Berufs- und Karrieremdglichkeiten,
Schultypen und Unterstiitzungsleistungen in der Region. Hauptaugenmerk liegt mit den drei
Standorten auf Regionalitat sowie das Erreichen von Eltern. Eine Vielzahl an Lehrberufen mit
knapp 80 Berufsbildern, ein bunter Mix an Schulen sowie zahlreiche Bildungseinrichtungen
und Beratungsstellen werden den Besucherinnen praxisorientiert vorgestellt. Jugendliche
konnen Interessenstest beim AMS-Stand bzw. Berufsinformationszentrum direkt vor Ort ma-
chen, gleich im Anschluss werden die Ergebnisse der Tests von Expertinnen mit den Ju-
gendlichen und deren Eltern analysiert. Diese Messen sollen Erziehungsberechtigte und re-
levante Bezugspersonen junger Menschen in ihrer Rolle unterstuitzen.

Angebote zur beruflichen Orientierung und Bildung:

In der Region Liezen gibt es zahlreiche Mdglichkeiten vor Ort fir junge Menschen sich bera-
ten zulassen, um informierte und eigenstandige Entscheidungen treffen zu kénnen.

Es werden 317** MaRnahmen von 72 Trégerorganisationen angeboten, davon 68 schulische
Malinahmen. Das heil3t der grofite Anteil der MaRnahmen zielt auf den Schnittstellenbereich
Schule — Wirtschaft und betrifft die Altersklasse 13-16 Jahre.™

Dies spiegelt sich auch in gesammelten Presseartikeln der letzten Jahre wieder. Zahlreiche
Uberschriften wie “Techniksafari an der NMS*, “Lehre nach Matura“, “Jobfinder-Day in Poly-

technischen Schulen®, “Imagebildung Lehre®, “Vernetzung Schule-Wirtschaft — BILL Betrie-

4 zahlen ohne Garantie auf Vollstandigkeit (Stand 2016)
5 vgl. Ableitungen aus der regionalen Angebotslandkarte der Region Liezen der RBBOK (Stand 2016)
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be'® vernetzen sich“, “Bezirk Liezen steierischer Vorreiter in Sachen Zusammenarbeit zwi-

[T

schen Industrie, Wirtschaft und Schule in der Bildungsregion®, “Projektwochen in Schulen
zum Thema Berufswelten®, “Burschen lernen Sozialberufe kennen®, “Girlsday — ungewdhnli-
che Frauenberufe® und viele mehr geben Einblick in die Berufs- und Bildungsorientierungen

im schulischen Kontext.

Eltern spielen neben dem Lehrpersonal, nach wie vor, eine entscheidende Rolle bei der Be-
rufswahl ihrer Kinder. Sie sind nicht nur deren wichtigsten direkten Ratgeber und Meinungs-
bildner, sie haben mit ihrer Erziehung auch bewusst oder unbewusst schon erheblichen Ein-
fluss auf die Berufswahl genommen und in frihester Kindheit den Grundstein fir soziale
Schliisselkompetenzen gelegt. Fur diese Zielgruppe gibt es ein eher geringes und uber-
schaubares Angebot. Darin wird der Fokus auch noch in zukunftiger Arbeit der BBO-
Koordination liegen.

Der groR3te Teil der Angebote wird kostenlos zur Verfiigung gestellt. 155 MafRnahmen sind
bereits online bzw. telefonisch zugénglich, zusatzlich stehen 162 regionale Angebote zur
Verfugung. 'Die Rickmeldung junger Menschen beim Beteiligungsprozess des Entwick-
lungsleitbildes in Bezug auf Berufs-, Beschéftigungs- und Bildungsangebote ging in folgende
Richtung, es gibt viele Angebote — aber keine/r weil3 genau was es alles gibt und welche
Institution flr welche Zielgruppe zustandig ist. Um die Vielfalt der Berufs-, Beschaftigungs-
und Bildungsangebote, die einem Menschen — von der Geburt an bis ins hohe Alter zur Ver-
fugung stehen, transparenter darstellen zu kdnnen, wurde eine Internet — Bildungsplattform:
“‘my future@home” aufgebaut. Dieses Leitprojekt wurde vom regionalen Entwicklungsleitbild
der Region Liezen abgeleitet und soll Erziehungsberechtigte und relevante Bezugspersonen
junger Menschen in ihrer Rolle unterstitzen.

Die wenigsten Angebote gibt es fur Kinder im Kindergartenbereich und in der Volksschule.
Angebote fir Kinder von 6 — 10 Jahren stehen zur Verfugung, wenige Angebote fir Kinder
bis 6 Jahren. Bei diesen Zielgruppen sollte, im Hinblick auf das berufsentscheidungsrelevan-
te Geschlechterzuschreibung besonders in diesem Lebensalter, mehr adaquate MalRnahmen
zur Verfugung gestellt werden. Fir dieses Thema wird durch die RBBO-Koordination stark
sensibilisiert.

Der Grofteil der Angebote ist geschlechtsneutral. In diesem Bereich ist jedoch bei ndherer
Betrachtung und unter Einbeziehung von genderrelevanten Themen, Handlungsbedarf bei
MalRnahmen speziell fir Burschen und Mannern notwendig. Spezifische Angebote rein fur
Burschen und Méanner gibt es gerade einmal drei.

Wie bereits erwahnt, gibt es zahlreiche Angebote der Bildungs- und Berufsorientierung fur
junge Menschen und auch im Speziellen fur benachteiligte junge Menschen, beispielhaft
erwahnt, werden einige aus dem Regionalen Kursprogramm des AMS Liezen, diese sind
auch Beispiel fur institutioneniibergreifende Bestrebungen bzw. MaRnahmen®®:

& Zusammenschluss groRer Betriebe im Bezirk Liezen — Lehrlingsausbildung: STIA, AHT, Georg Fischer, MFL, MACO, Knauf und RHI)

m Vgl. Ableitungen aus der regionalen Angebotslandkarte der Region Liezen der RBBOK (Stand 2016)

*8 Es wird draufhingewiesen, dass diese Anfiihrungen der Angebote und MaRnahmen nur einen Auszug darstellen und kein vollstandiges Bild von Angeboten des Bezir-
kes Liezen darstellen.
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Karriere mit Lehre — Kompetenz- und Ausbildungszentrum Liezen — UBA (Bildungs-
partner: Jugend am Werk):

»In diesem Lehrgang im Rahmen der Uberbetrieblichen Lehrausbildung erhalten junge Men-
schen, die trotz intensiver Bemihungen keine Lehrstelle finden, eine umfassende theoreti-
sche und praktische Ausbildung im gewahlten Lehrberuf.*

Integrative Berufsaushbildung — Kompetenz- und Ausbildungszentrum Liezen (Bil-
dungspartner: Jugend am Werk):

~Jugendliche, die aufgrund von Lernschwéchen oder sonstigen Griinden noch nicht soweit
sind, um am Arbeitsmarkt Ful3 zu fassen, kénnen sich bei Jugend am Werk Schritt fr Schritt
auf die Leistungsorientierungen vorbereiten.®°

Perspektivenwerkstatt - Kompetenz- und Ausbildungszentrum Liezen (Bildungspartner:
Jugend am Werk):

LZiel ist Jugendlichen eine Hilfestellung bei der beruflichen Orientierung zu geben. Gut vor-
bereitet die richtige Entscheidung treffen: Binnen sechs Wochen klaren wir gemeinsam Inte-
resse, Fahigkeiten sowie mdgliche Ausbildungs- und Berufsvarianten ab. Ein persdnlicher,
auf die Bedurfnisse abgestimmter Ausbildungsfahrplan stellt zu dem sicher, dass der An-
schluss in die Lehre oder eine andere Ausbildung mit Sicherheit gelingt.**

Produktionsschule — Kursangebot Ausbildungsfit (Bildungspartner: Lebenshilfe Ennstal):

,Die Produktionsschule ist ein Angebot flir Jugendliche und junge Erwachsene nach Beendi-
gung ihrer Schulpflicht, die Unterstiitzung fur ihre weitere schulische oder berufliche Ausbil-
dung suchen.“?*

Start2Work (Bildungspartner: Caritas):

,ES handelt sich um ein Dienstverhéltnis am zweiten Arbeitsmarkt, wo in weiterer Folge die
Erlangung einer Lehrstelle oder eines Dienstverhéltnissen das Ergebnis sein kann.?®

Checkpoint — Job (Bildungspartner: PPC-Training): Einzelcoaching

Inabschluss — Lehrgang zur Vorbereitung auf den Pflichtschulabschluss (Bildungs-
partner: Jugend am Werk):

Ziel des Lehrgangs ist die Absolvierung der Pflichtschulabschlussprifung. Migrantinnen zu-
satzlich die Moglichkeit einer Deutsch Qualifizierung.

Dabei gibt es auch viele spezielle Angebote fir junge Frauen durch die Zam Steiermark
GmbH mit dem Ziel bedarfsgerechte Losungen fur aushbildungsinteressierte Frauen und Un-
ternehmen mit Personalbedarf zu entwickeln und gleichzeitig den Fokus auf die Chancen-
gleichheit von Frauen und Mannern zu legen.

Auch Mitarbeiterlnnen der offenen Jugendarbeit und der Schulsozialarbeit leisten im Rah-
men ihrer Tatigkeiten einige Mal3nahmen und vor allem auch Vernetzungsaktivitaten im
Handlungsfeld “Bildungs- und Berufsorientierung“. Neben Gesprachen, Beratungen und In-
formationsweitergabe mit Schilerinnen und jungen Erwachsenen werden unter anderem

*Regionales Kursprogramm 2018 — AMS Liezen

ORegionales Kursprogramm 2018 — AMS Liezen
21Regionales Kursprogramm 2018 — AMS Liezen
22Regionales Kursprogramm 2018 — AMS Liezen
23Regionales Kursprogramm 2018 — AMS Liezen
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auch themenspezifische Workshops zB zu den Themen Lebenserhaltungskosten, Bewer-
bungstrainings, Selbstbewusstsein, Erkennung von personlichen Potenzialen sowie Starken
und Schwéachen, durchgefihrt. Informationsmaterialien fir Jugendliche bei Gespréachen oder
Beratungen werden sehr haufig von Logo Jugendmanagement weitergegeben.

Ein zentraler Punkt ist auch in diesem Handlungsfeld die Vernetzung und vor allem auch die
Weitervermittlung der jungen Menschen zu anderen Einrichtungen bzw. Expertinnen (Ju-
gendcoaching, Bildungsmafnahmen, Schule,...).
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4) Strategische Ableitung: Ziele und Mafl3hahmen

Auf Basis der vorangegangenen Analyse der Generalziele und Handlungsfelder der Kinder-
und Jugendstrategie des Landes Steiermark wird an dieser Stelle versucht mégliche Ziele
und erforderliche MaflZhahmen fir zukilnftige Entwicklungen betreffend Jugendarbeit in der
Region Liezen abzuleiten.

Die angefiihrten MaRnahmen stellen Empfehlungen seitens des Regionalmanagements Be-
zirk Liezen dar. Sie fihren an, welche Aktionen es aktuell braucht um den zukinftigen Her-
ausforderungen entgegenwirken zu kdnnen.

4.1) Regionale Aspekte und Sozialraumliche Orientierung

Ziel:

Gemeinden nehmen die Verantwortung wahr, Kinder- und Jugendarbeit vor Ort zu un-
terstiitzen und allen Kindern und Jugendlichen férdernde und unterstiitzende Angebo-
te bereitzustellen.

1. Teilziel:

Ende 2020 erkennen alle Gemeinden in der Region Liezen die Notwendigkeit und den Nut-
zen der Kinder- und Jugendarbeit. (langfristiges Ziel)

Malnahmen:

v' Mittels Daten, Fakten und Entwicklungsprognosen zum demographischen Wandel,
Wanderungsbewegungen, Anteil der Jugendlichen wird auf die Notwendigkeit und
den Nutzen von Kinder- und Jugendarbeit im weiten Sinne aufmerksam gemacht.

v' Erarbeitung eines Argumentariums, fir die Sensibilisierung der Burgermeisterinnen,
dass Landflucht hauptsachlich weiblich ist und welche Folgen dies nach sich zieht,
folglich sollen in Gemeinden ebenfalls auf Frauenprojekte initiert werden.

v' Bereitstellen von Daten, Fakten und Entwicklungsprognosen zum Thema “Jugend auf
Gemeindeebene® fir Gemeindevertreterinnen und Gemeindebedienstete, damit die-
se auch auf Gemeindeebene Bewusstseinsbildung betreiben konnen.

v" Fihren von Gesprachen mit Blirgermeisterinnen und Jugendverantwortlichen, dabei
soll auf Bediirfnisse und Anliegen und in weiterer Folge Unterstiitzungsmdglichkeiten
eingegangen werden.

v' Ansprechpersonen fiir Jugendthemen innerhalb der Gemeinde werden ausgewahlt.

Indikatoren:

e Abhaltung einer bewusstseinsbhildenden Veranstaltung mit Gemeindevertreterinnen
(Daten & Fakten) + Anwesenheitsliste (Anzahl der Teilnehmerinnen)

e Argumentarium “weibliche Landflucht®

e Unterlagen “Daten, Fakten und Entwicklungsprognosen zum Thema Jugend auf Ge-
meindeebene“ + Ubermittlungsbestatigung

e 29 Gespréache mit Burgermeisterinnen und Jugendverantwortlichen samt Gespréchs-
notiz

e Liste von Ansprechpersonen fur Jugendthemen innerhalb der Gemeinde
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2.

Teilziel:

Bis zum Jahr 2020 haben alle Gemeinden Unterstiitzungsmal3nahmen erhalten. Sie wissen,
wie Kinder- und Jugendarbeit auf Gemeindeebene funktionieren kann und welcher Rahmen
dafir bendtigt wird.

MafRnahmen:

v

Gemeinderatinnen erhalten eine gemeindenahe und abgestimmte Schulung mit Fo-
kus ,Jugend in der Gemeinde® um ihnen Fachwissen zum Thema Jugend bereitzu-
stellen.

Erarbeitung einer Strategie gemeinsam mit dem Zuzugsmanagement mit Schwer-
punkt zielgruppenzentrierte Projektideen auf Gemeindeebene fur Weggezogen — Da-
Wohnende und — Zuziehende, um der Abwanderung entgegenzuwirken.

Gemeinden werden dabei unterstitzt und begleitet Jugendbeteiligungsprozesse zu
organisieren.

Jede Gemeinde erhalt einen MaRnahmenkatalog, welcher die Sichtweisen, die Anlie-
gen, die Bedirfnisse sowie Ideen der Jugend (spezieller Fokus auf Madchen) betref-
fend des Gemein(de)lebens wiederspiegelt.

Jede Gemeinde bekommt die Moglichkeit mit Anleitung ein Projekt aus dem Malf3-
nahmenkatalog umzusetzen.

Klare Darstellung der Kosten-/Nutzenfunktion der umgesetzten Projekte, um die Wir-
kung der Jugendarbeit darstellen zu kénnen.

Indikatoren:

3.

Abhaltung einer Schulung fir Gemeinderatinnen (Anwesenheitsliste)

Strategie mit Schwerpunkt zielgruppenzentrierte Projektideen auf Gemeindeebene fir
Weggezogen — Da-Wohnende und — Zuziehende.

Abhaltung von 7 Jugendbeteilungsprozessen

7 MalRnahmenkataloge

50% der Gemeinden setzen ein Projekt aus dem Mal3nhahmenkatalog um

Teilziel:

Im Jahr 2019 besteht eine Struktur, in welcher sich Gemeinden untereinander tber Jugend-
anliegen bzw. Jugendprojekte austauschen kénnen.

MaRnahmen:

v

v

Aufbau einer Struktur, welche es ermdglicht, dass sich Gemeinden untereinander
austauschen kénnen.

Erarbeitung eines passenden Settings (fachlicher Input, Raum fiir Austausch) fir die-
se Struktur.

Indikatoren:

Abhaltung eines Netzwerktreffens, Vernetzungstreffend oder Ahnliches mit Gemein-
devertreterinnen (Anwesenheitsliste)
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4.2) Qualitatsentwicklung und Reichweite

Ziel:

Allen Kindern und Jugendlichen stehen eine hochwertige Angebotsvielfalt der Kinder-
und Jugendarbeit zur Verfigung.

1. Teilziel:

Alle Kinder und Jugendliche haben Zugang zu den Angeboten.

Malnahmen:

v' Umsetzung eines Mikro-OV Systems in den Kleinregionen, um ein unterstiitzendes
Mobilitatsangebote zum Offentlichen Verkehr zu schaffen.

v' Bei der Planung regionalentwicklungspolitischen Angeboten wird Fokus auf einen
zielgruppen- und sozialraumorientierten Zugang gelegt, damit allen Zielgruppen der
Zugang zu den Angeboten gewahrleistet wird.

v’ Bereitstellen eines Rahmens fiir Vernetzung der in der Kinder- und Jugendarbeit tati-
gen Menschen, um einen Austausch und eine Expertise gewahrleisten zu kénnen.

Indikatoren:

e Funktionierende Mikro-OV Systeme in den Kleinregionen.
e Abhaltung von Vernetzungstreffen mit in der Kinder- und Jugendarbeit tatigen Men-
schen.

2. Teilziel:

In der Kinder- und Jugendarbeit tatige Menschen finden regionale Qualifizierungs- und
WeiterbildungsmalRnahmen zu aktuellen und brisanten Themen vor.

MalRnahmen:

v' 1 x im Jahr werden regionale Qualifizierungs- bzw. Weiterbildungsmanahmen fir
Mitarbeiterinnen der Kinder- und Jugendarbeit organisiert, diese sind mit der betroffe-
nen Zielgruppe abgestimmit.

v 1 x im Jahr werden praxisnahe Schulungen fir Gemeindevertreterinnen sowie fiir
Gemeindemitarbeiterinnen organisiert, damit auch diese Fachwissen betreffend Ju-
gend erlangen, weiters soll dies auch als Wertschatzung an diese gelten.

v' Bedarf an Schulungsmanahmen fiir Jugendreferentinnen in Vereinen wird erhoben.

Indikatoren:

o Anzahl der Teilnehmerinnen der Qualifizierungs-, Weiterbildungs- bzw. Schulungs-
mafnahmen (Anwesenheitsliste)
e Telefonate mit Jugendreferentinnen in Vereinen, samt Aufzeichnungen
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4.3) Vernetzung, Kooperation und Nutzung von Synergien

Ziel:

Einrichtungen und Angebote sind auf regionaler Ebene vernetzt, bilden ein aufeinan-
der abgestimmtes Angebot und arbeiten bereichsiibergreifend zusammen.

Teilziel:
Die vorhandene Regionsstruktur (bestehende Netzwerke, gut funktionierende Zu-
sammenarbeit, Einbettung des RIMs in das RM) wird wirkungsorientiert genutzt.

Malnahmen:

v' Das RJM denkt in samtlichen Bereichen der Regionalentwicklung die Aspekte betref-
fend Jugend mit und bindet nach Bedarf Expertinnen der Kinder- und Jugendarbeit
ein.

v/ Organisation von Vernetzungstreffen fir alle in der Kinder- und Jugendarbeit tatigen
Menschen, um Austausch und Expertise gewahrleisten zu kdnnen.

v' Abstimmung der Schwerpunktprojekten der Region mit den durch das Land Steier-
mark geforderte Malinahmen, damit ein flachendeckendes und abgestimmtes Ange-
bot besteht.

v' Erhebung, ob Vernetzungsbedarf seitens der verbandlichen Jugendarbeit besteht
bzw. gewiinscht wird.

Indikatoren:

e Bereichsubergreifende Vernetzungsgesprache des RIJMs mit Vernetzungspartnerin-
nen samt Gesprachsnotiz

e Anzahl der Teilnehmerinnen beim Vernetzungstreffen (Anwesenheitsliste)

e Telefonate zur Erhebung bzgl. Vernetzungsbedarf seitens verbandlicher Jugendarbeit
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4.4) Jugendschutz und Pravention

Ziel:

Alle Jugendlichen in der Region Liezen kdnnen selbstverantwortlich Risiken einschéat-
zen, Gefahren erkennen und eigenverantwortlich Entscheidungen treffen.

1. Teilziel:

In der Region Liezen wurden anhand von brisanten Themen Schwerpunkte festgelegt
und davon ausgehend flachendeckende PraventionsmalRhahmen formuliert.

Argumentation & Wirkung:

Es braucht eine gemeinsame Erarbeitung aller Institutionen und Einrichtungen, in Abstim-
mung mit dem Land Steiermark und dessen Fachstellen, von regionalen Schwerpunktthe-
men im Bereich “Jugendschutz und Pravention®. Denn durch die zurzeit nicht abgestimmten
Praventionsmafinahmen bleibt der Wirkungsbereich ein kleiner. Diese gezielte, langerfristige
gemeinsame regionale Schwerpunktsetzung in Kombination mit medialer Begleitung. Solche
eine Herangehensweise sowie flachendeckende Umsetzung von breitangelegten, zielgrup-
penspezifischen Mal3nahmen in diesem Bereich, erreicht sodann die Birgerinnen der Regi-
on Liezen. Diese gezielte Schwerpunktsetzung kénnen durch RML/RJM in enger Abstim-
mung mit dem Land Steiermark und den regionalen Partnerlnnen ermdglicht werden.

MalRnahmen:

v' Organisation eines Vernetzungstreffens zum Thema ,Jugendschutz und Pravention®,
um einen Austausch von Fachexpertinnen gewéhrleisten zu kdnnen.

v" Institutionen und Einrichtungen erarbeiten, in enger Abstimmung mit dem Land Stei-
ermark und dessen Fachstellen, regionale Schwerpunktthemen im Bereich “Jugend-
schutz und Pravention®, um nicht nur vereinzelte Mallnahmen sondern flachende-
ckende und langfristige Malinahmen in der Region umsetzen zu kénnen.

v' Bekanntmachung des Jugendschutzgesetzes, da diesem Thema noch zu wenig Auf-

merksamkeit geschenkt wird.

Schaffung eines Uberblicks tiber samtliche Beratungsangebote der Region Liezen.

Angebote zum Thema “Sucht® in und auf3erhalb der Region auflisten

Kontakt zu weiteren Netzwerkpartnerinnen herstellen, um regionale Schwerpunktthe-

men im Bereich “Jugendschutz und Pravention* regionsweit umzusetzen (zB: Schu-

len,...)

v' Betreuung des Netzwerks “Sucht‘ durch das RML/RJM, damit weiterhin der bezirks-
weiter Austausch unter den Multiplikatorinnen erméglicht werden kann.

v' Kritische Auseinandersetzung mit der Saturday Nightline, eventuell Erarbeitung einer
Alternative.

AN

Indikatoren:

v Anzahl der Teilnehmerlnnen am Vernetzungstreffen (Anwesenheitsliste)

v Festgelegte regionale Schwerpunktthemen zu “Jugendschutz und Pravention®
v' Gesprache mit Netzwerkpartnerinnen inkl. Gesprachsnotizen

v' Gesprache mit Expertinnen zum Jugendschutzgesetz inkl. Gesprachsnotizen
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ANRNEN

Anzahl der Teilnehmerlnnen des Netzwerk “Sucht® (Anwesenheitsliste)
Angebotsiiberblick zum Thema “Sucht”
Konzept Saturday Nightline “neu”

2. Teilziel:

Kinder und Jugendliche wurden hinreichend tber Risiken- und Gefahrenszenarios in-
formiert und kdnnen durch die Unterstltzung der Eltern und Multiplikatorinnen be-
wusst mit diesen umgehen.

Maflnahmen:

v" Organisation von Informationsvortradgen zu brisanten Themen fiir Jugendliche, Eltern
und Multiplikatorinnen, damit diese anderen Jugendlichen Hilfestellung geben kon-
nen.

v Informationen Uber Qualifizierungsangebote innerhalb und au3erhalb der Region
werden an Multiplikatorinnen weitergeleitet.

v Erarbeitung eines Kommunikationskonzeptes damit Eltern bestmdoglich Giber Angebo-
te informiert werden kdnnen.

v" Gemeinden werden Uber aktuelle und brisante Themen informiert und es wird ent-
sprechendes Informationsmaterial zur Verfligung gestellt.

v" Vermehrte AufklarungsmaRnahmen zum Thema Cannabis bzw. Drogen schaffen, da
zu wenig Aufklarung betrieben wird.

v Abklarungsgesprache zur weiterfiihrenden Substitutionsbehandlung in der Region
Liezen, damit diese auch in Zukunft gewahrleistet werden kann.

v" Vernetzung mit Go-on Kompetenzzentrum fir Suizidpravention in Liezen sowie Erar-
beitung, in welcher Form das RM/RJM das Go-on Kompetenzzentrum beim Thema
Suizidpravention in der Region Liezen unterstiitzen kann.

v Die feel-ok.at — Internetplattform fiir gesundheits- und gesellschaftsrelevante Themen
in der Region Liezen bekannt machen, damit alle Kinder und Jugendlichen Zugang
zu diesen Informationen haben.

Indikatoren:

Anzahl der Jugendlichen, Eltern und Multiplikatorinnen, die Informationsvortrage be-
sucht haben

Weitergeleitete Mails an Multiplikatorinnen betreffend Qualifizierungsangebote
Kommunikationskonzept

Mails an Gemeinden betreffend aktuelle Themen, Informationsmappe

Gesprache mit Expertinnen zum Thema “Aufklarungsmaf3nahmen betreffend Canna-
bis* inkl. Gesprachsnotizen

Gesprache mit Expertinnen zum Thema “weiterfilhrende Substitutionsbehandlung in
der Region Liezen® inkl. Gesprachsnotizen

Vernetzungsgesprach mit Go-on Kompetenzzentrum fir Suizidpravention inkl. Ge-
sprachnotizen

Anzahl Homepages, welche die Internetplattform feel-ok.at verankert haben
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4.5) Jugendinformation/Beratung

Ziel:

Alle Kinder und Jugendlichen in der Region Liezen haben gleichermalien Zugang zu
Informationen, erhalten diese in kind- und jugendgerechter Form und kénnen Informa-
tionen beurteilen.

1. Teilziel:

Alle Kinder und Jugendliche in der Region Liezen haben gleichermal3en Zugang zu Informa-
tionen.

MafRnahmen:

v' Schaffung von Anlauf- und Beratungsstellen und Informationsangebot auRerhalb des

regionalen Zentrums:

Leerstandsmanagement in Gemeinden als Chance fir zukinftige Beratungsstellen
fur Jugendliche sehen, um allen Menschen denselben niederschwelligen Zugang zu
Jugendinformation und —beratung gewahrleisten zu kénnen.

Beispiel: Nutzung von Raumlichkeiten durch mehrere Institutionen — in der Bibliothek,
sind an gewissen Tagen auch Beratungen mdoglich, oder in Gasthauser finden
abends Webinare oder Informationsveranstaltungen statt oder ZweiundMehr Eltern-
treffs werden nicht nur in der Bezirkshauptstadt abgehalten.

Vernetzungs- und Sensibilisierungsarbeit weiterhin forcieren sowie fortwahrende regi-
onale Abstimmung von Maflinahmen im Bereich Kinder- und Jugendinformation, das
RML/RJIM wird weiterhin auf weil3en Flecken den Fokus legen.

Sensibilisierung fur die Notwendigkeit einer flachendeckenden Implementierung von
Schulsozialarbeit in allen Schulstandorten durch das Fihren von Gesprachen.

Jugendverantwortliche der Vereine werden, je nach Bedarf, mit Informationsbroschu-
ren von Logo Jugendmanagement sowie einer Ubersicht (iber die wichtigsten Bera-
tungsstellen in der Region Liezen ausgestattet.

Ingangsetzung bzw. Unterstiitzung eines Prozesses um ganzheitlichen Uberblick iiber
samtliche Beratungsangebote der Region Liezen gewahrleisten zu kénnen.

Indikatoren:

Anzahl der geschaffenen Anlauf- und Beratungsstellen in den Gemeinden
Teilnahmen an Vernetzungstreffen der Netzwerkpartnerinnen (Anwesenheitsliste)
Gesprache mit Verantwortlichen und Entscheidungstrdgerinnen in Bezug auf die
Mdoglichkeit Schulsozialarbeit flachendeckend zu implementieren inkl. Gespréachsno-
tiz

Gesprache mit Jugendverantwortlichen der Vereine inkl. Gespréachsnotiz

Gesprache mit moglichen Umsetzungspartnerinnen um einen ganzheitlichen Uber-
blick erstellen zu kénnen inkl. Gesprachsnotiz
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2. Teilziel:

Alle Kinder und Jugendlichen erhalten Informationen in kind- und jugendgerechter Form.

Malnahmen:

v" Verankerung des Themas Digitalisierung in samtlichen Regionalentwicklungsprojek-
ten, Augenmerk insbesondere auf e-Partizipation von Jugendlichen, um die Mitgestal-
tung von jungen Menschen innerhalb der Region gewahrleisten zu kénnen.

v Einsetzen fir die Bereitstellung von freiem WLAN im 6&ffentlichen Raum legen, denn
durch solch eine MalRnahme in Kombination mit der Gestaltung von lebendigen Rau-
men in Gemeinden wird auch ein zusatzlicher Raum fiur jungen Menschen innerhalb
der Gemeinde geschaffen.

v' Einholen von Expertise in Bezug auf die Nutzung von Apps durch Jugendliche, diese
existiert derzeit nicht.

Indikatoren:

o Gesprache mit Burgermeisterinnen und Verantwortlichen, ob Mdglichkeit zur Bereit-
stellung von freiem WLAN im 6ffentlichen Raum besteht inkl. Gesprachsnotiz

o Gesprache mit Experten bzw. anderen Regionen und Best Practice Beispielen tber
die Nutzung von Apps durch Jugendliche inkl. Gesprachsnotiz

3. Teilziel:
Alle Kinder und Jugendlichen besitzen Medienkompetenz und kénnen Informationen
beurteilen.

MaRnahmen:

v' Fachexpertinnen zu diesem Thema in die Region holen und Angebote speziell fir
Schulen schaffen, damit méglichst viele Jugendlichen erreicht werden.

v' Einsetzen fir mehr Angebote betreffend Elternbildung, speziell auBerhalb der Be-
zirkshauptmannstadt, damit Eltern Giber aktuelle Themen gut informiert sind und ihrem
Kind ebenfalls Informationen und den Umgang mit diesen bereitstellen kénnen.

Indikatoren:

e Anzahl der Vortrage und Workshops rund um das Thema “Medienkompetenz von Ju-
gendlichen®
e Anzahl der Informationsvortrage fir Eltern
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4.6) Jugendkultur und kreative Ausdrucksformen

Ziel:
Kinder und Jugendliche finden Raume und Méglichkeiten vor kreativ zu sein.

MafRnahmen:

v Vernetzung mit Kulturschaffenden, um einen Uberblick tiber deren Bedarfe, deren Si-
tuation sowie deren Kulturangebote in der Region Liezen zu bekommen.

v Bei Bedarf Organisation eines regionsweiten Vernetzungstreffen, um Kulturschaffen-
de zueinander zu bringen und um Austausch gewahrleisten zu kénnen.

v Verstarkte Aufmerksamkeit in der Regionalentwicklung soll in Zukunft dem Kulturbe-
reich geschenkt werden, da bisher nicht sehr viele Kulturprojekte umgesetzt wurden.

Indikatoren:

e Vernetzungsgesprache mit Kulturschaffenden inkl. Gespréachsnotizen

e Anzahl der Teilnehmerlnnen an einem regionsweiten Vernetzungtreffen (Anwesen-
heitsliste)

e Anzahl der Kulturprojekte in der Regionalentwicklung
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4.7) Gesellschaftspolitische Bildung und Partizipation

Ziel:

Kinder und Jugendliche werden in geplante Projektvorhaben, strategische Entschei-
dungen mit ihrem Perspektiven und Bedirfnissen eingebunden.

1.Teilziel:

Alle Gemeinden geben den Kindern und Jugendlichen ihrer Gemeinde die Moglichkeit an
einem Jugendbeteiligungsprozess mitzuwirken.

MafRnahmen:

v' Gemeinden werden dabei unterstitzt und begleitet Jugendbeteiligungsprozesse zu
organisieren.

Indikatoren:

e Abhaltung 7 Jugendbeteiligungsprozesse inkl. 7 abgeleitete MaRnahmenkataloge
e Anzahl der Teilnehmerinnen der Jugendbeteiligungsprozesse (Anwesenheitsliste)

2. Teilziel:

Die Region Liezen gibt den Kindern und Jugendlichen die Mdglichkeit an einem Jugendbetei-
ligungsprozess mitzuwirken.

MalRnahmen:

v Anleiten von Beteiligungsprojekten wie beispielsweise Mitmischen im Landtag, Ju-
gendlandtag, altgenug,... auf regionaler Ebene.

v' Erarbeitung eines Jugendbeteiligungsprozesses 2019 zum regionalen Entwicklungs-
leitbild fur 2020+

Indikatoren:

e Anzahl der in der Region Liezen umgesetzten Beteiligungsprojekte

e Anzahl der Teilnehmerlnnen an Beteiligungsprojekten

e Anzahl der eingebundenen Jugendlichen bei der Erstellung des regionalen Entwick-
lungsleitbild 2020+
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4.8) Bildungs- und Berufsorientierung

Ziel:

Kinder und Jugendlichen finden in der Region Liezen ein abgestimmtes Angebot zur
beruflichen Orientierung vor und erkennen ihre Interessen und Neigungen und werden
einen Berufsweg einschlagen, der ihren Interessen und Fahigkeiten entspricht.

1. Teilziel:
Jugendliche und deren Eltern sind tber die Ausbildungs- und Berufsmdglichkeiten in
der Region Liezen gut informiert.

Malnahmen:

v' Mitwirkung bei der Organisation der Berufs- und Karrieremesse in der Region Liezen.
v" Vermittlung regionaler Inhalte, wie Trends, Berufssparten der Region, Statistiken ber
Lehrstellen im Berufs-und Bildungsorientierungsunterricht durch RBBOK.

Indikatoren:

e Anzahl der Besucherlnnen bei der Berufs- und Karrieremesse

e Reflexionsgesprache mit Organisationsteam bzw. Kooperationspartner tber Erfolg
der Berufs- und Karrieremesse

¢ Gesprache mit Bildungs-und Berufsorientierunglehrerinnen, ob die Vermittlung regio-
naler Inhalte gewlnscht wird inkl. Gesprachsnotiz

2. Teilziel:

Jugendliche und deren Eltern wissen, welches Beratungsangebot es zur beruflichen Orien-
tierung gibt bzw. welche Moglichkeiten existieren, um die eigenen Interessen und Fahigkei-
ten festzustellen.

MaRnahmen:

v' Bekanntmachung der von der RBBOK erstellten Angebotslandkarte tiber regionale
BBO-Angebote

v' Verstarkte Zusammenarbeit RBBOK und RIM

v Interessenstest und Beratungsgesprache sind Bestandteil der Berufs- und Karriere-
messe

Indikatoren:

o Elternfragebogen

¢ Gemeinsame Projekte RBBOK und RIJM

e Anzahl der Interessenstests bzw. Beratungsgesprache bei der Berufs- und Karriere-
messe
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5) Schwerpunkte in der Region

Regionalentwicklung setzt ihren Fokus auch in Zukunft auf unterschiedliche gesellschaftspo-
litische Herausforderungen. Dem demographischen Wandel beispielsweise kann nur im Zu-
sammenwirken vieler verschiedener Akteurlnnen entgegengewirkt werden. Somit ist die Ver-
netzung mit unterschiedlichen Partnerinnen unerlasslich. Wir alle wollen, dass Menschen,
die die Region Liezen ihr Zuhause nennen, hier gut arbeiten, leben und genief3en kdnnen.
Dabei spielen die Themen Mobilitat, Breitband, Zuzugsmanagement, Arbeitsplatze, Ausbil-
dung, Grundversorgung und Infrastruktur etc. eine wichtige Rolle, ein Thema spielt in das
andere. Aber auch weiche Faktoren, wie Heimatgefuhl, Zugehorigkeit, Mitsprache und Mit-
gestaltung werden einen immer gréReren Stellenwert bekommen. Unten angefiihrte Schwer-
punktthemen wurden aufgrund der Analyse und Wichtigkeit fur die kommenden Jahr ausge-
wahlt.

5.1) Kommunale Jugendpolitik

Dieser Schwerpunkt wurde abgeleitet von der Strategie des Landes und in weiterer Folge
des regionalen Entwicklungsleitbildes:

e Regionale Aspekte & sozialraumliche Orientierung
e Gesellschaftspolitische Bildung & Partizipation

Als Regionalentwicklung wollen wir, dass

o Gemeinden die Verantwortung wahrnehmen, Kinder- und
Jugendarbeit vor Ort zu unterstitzen und allen Kindern und Jugendli-
chen férdernde und unterstiitzende Angebote bereitstellen.

¢ sich jungen Menschen in ihrer Gemeinde, in ihrer Region wohlfiihlen, dass
sie Angebote vorfinden, dass sie Mitsprache und Mitgestaltungsmaoglich-
keiten haben, dass sie ein Teil des Gemein(de)lebens sind. Es soll sich ein
gutes Geflihl ausbreiten, wenn sie an ihre Heimat denken, sie sollen zu-
frieden sein.

Daher denken wir immer bei unserer Tatigkeit daran, dass wir

e Gemeinden in Bezug auf die Notwendigkeit und die Wirkung der Kinder- und
Jugendarbeit im weiten Sinne sensibilisieren

¢ Gemeinden UnterstlitzungsmalRnahmen anbieten, wie Kinder- und Jugendar-
beit vor Ort funktionieren kann und aufzeigen, was es dazu braucht

e Gemeinden den Zugang zu Netzwerken betreffend Kinder- und Jugendarbeit
ermoglichen

Seite 60



Die Gemeinde ist die Lebenswelt junger Menschen. — Dort muss angesetzt werden! Das
Bewusstsein, dass jungen Menschen in der Gemeinde etwas geboten werden muss ist bei
den Birgermeisterinnen und Gemeindevertreterinnen vorhanden!

Aber!! - Herausforderung

1.

Birgermeisterinnen wiinschen sich Hilfe und Unterstiitzung, im Speziellen bei Projek-
tideen

und setzen Hoffnung in ihre jungen Gemeinderatinnen

Manche Birgermeisterinnen sind der Meinung, dass es zu spét sei etwas tun,

Und dass eine Person alleine nichts bewegen kann

Gemeinderétinnen sind sehr engagiert und finden selten Zeit alleine Projekte umzu-
setzen

Da die Jugend sehr dynamisch ist, ist es schwierig herauszufinden, was junge Men-
schen in ihrer Gemeindde bewegt

Ziel:

Gemeinden nehmen die Verantwortung wahr, Kinder- und Jugendarbeit vor Ort
zu unterstlitzen und allen Kindern und Jugendlichen férdernde und unterstit-
zende Angebote bereitzustellen.

Teilziel:

Ende 2020 erkennen alle Gemeinden in der Region Liezen die Notwendigkeit und den Nut-
zen der Kinder- und Jugendarbeit. (langfristiges Ziel)

MaRnahmen?®*;

Bereitstellen von Daten, Fakten und Entwicklungsprognosen zum Thema “Jugend auf
Gemeindeebene® fir Gemeindevertreterinnen und Gemeindebedienstete, damit die-
se auch auf Gemeindeebene Bewusstseinsbildung betreiben kdnnen. (2018/2019)
Fuhren von Gesprachen mit Birgermeisterinnen und Jugendverantwortlichen, dabei
soll auf Bediirfnisse, Anliegen und in weiterer Folge auf Unterstliitzungsmdglichkeiten
eingegangen werden. (2019)

Ansprechpersonen fiir Jugendthemen innerhalb der Gemeinde werden ausgewahit.
(2019)

Indikatoren:

Unterlagen “Daten, Fakten und Entwicklungsprognosen zum Thema Jugend auf Ge-
meindeebene®

29 Gesprache mit Burgermeisterinnen und Jugendverantwortlichen samt Gespréachs-
notiz

Liste von Ansprechpersonen fir Jugendthemen innerhalb der Gemeinde

2 Die angefiihrten MaRnahmen und Indikatoren stellen einen Auszug aus den strategischen Ableitungen, Zielen und MaRnahmen des Status Quo dar.
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2. Teilziel:

Bis zum Jahr 2020 haben alle Gemeinden Unterstitzungsmalinahmen erhalten. Sie wissen,
wie Kinder- und Jugendarbeit auf Gemeindeebene funktionieren kann und welcher Rahmen
dafur bendtigt wird.

- MalRnahmen:

v' Gemeindenahe und abgestimmte Schulung fiir Gemeindevertreterinnen, um Fach-
wissen zum Thema Jugend bereitzustellen. (2019)

v' Gemeinden werden dabei unterstiitzt und begleitet, Jugendbeteiligungsprozesse zu
organisieren. (2019)

v' Jede Gemeinde erhalt MaRnahmenplane aus den Beteiligungsprozessen (2019,
2020)

Indikatoren:

e Abhaltung einer Schulung fur Gemeinderatinnen (Anwesenheitsliste)
e Abhaltung von 7 Jugendbeteiligungsprozessen & Erstellung von MalRnahmenplanen
e 50% der Gemeinden setzen ein Projekt aus dem MafRnahmenkatalog um

3. Teilziel:

Im Jahr 2019 besteht eine Struktur, in welcher sich Gemeinden untereinander tGber Anliegen
der Jugendlichen bzw. Uber die Umsetzung von Jugendprojekten austauschen kénnen.

: Malnahmen:

v' Aufbau einer Struktur, welche es ermdglicht, dass sich Gemeinden untereinander
austauschen kénnen.

@b Indikatoren: Abhaltung eines Netzwerktreffens, Vernetzungstreffens oder Ahnliches
mit Gemeindevertreterinnen (Anwesenheitsliste)

ei/ Wirkung:

Die Kinder und Jugendarbeit ist, durch den fir die Jugendverantwortlichen Gemeinderatin in
den Gemeinden Thema, die jungen Menschen spuren, dass der Gemeinde ihre Anliegen
wichtig sind.
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5.2) Starkung von jungen Menschen

Dieser Schwerpunkt wurde abgeleitet von der Strategie des Landes und des regionalen Ent-
wicklungsleitbild:

e Jugendschutz und Pravention

Als Regionalentwicklung wollen wir, dass unsere Kinder und Jugendlichen in der
Region Liezen

e selbstverantwortlich Risiken einschatzen und Gefahren erkennen kénnen.
Daher denken wir immer bei unserer Tatigkeit daran, dass wir

e PraventionsmaflRnahmen zu unterschiedlichen aktuellen bzw. brisanten Themen in
der Region Liezen, je nach Bedarf, anleiten und unterstitzen

Aktuelle brennende Themen und Herausforderungen laut Status-quo Analyse:

SUCHT

Der Umgang mit Drogen, Alkohol etc. ist ein regionsweites Problem, mit einigen Hot Spots.
Bedenklich ist, dass immer jingere Menschen zu Drogen greifen. Der Konsum reicht von
Cannabis Uber Ecstasy und Kokain bis zu Praparaten aus dem Internet, bei denen die Zu-
sammensetzung meist unklar ist. Die schadigende Wirkungen von Alkohol sind hinlanglich
bekannt, nicht jedoch diejenigen von Cannabis. Viele junge Menschen sind tGberzeugt, dass
Alkohol viel schéadlicher ist als das Rauchen von Cannabis. In diesem Bereich herrscht zu
wenig Aufklarung. Es bedarf mehr an AufklarungsmafBnahmen. Wichtig ist, dass Kinder
und Jugendliche Uber verschiedene Substanzen altersgerecht und sachlich richtig
informiert werden und eine kritische Haltung einnehmen kénnen.

Uberblick Angebote, wohin kann sich Betroffener mit seinem Problem wenden. Haufige
Riuckmeldung (speziell aus dem Bereich Soziales). Betrifft Burgerinnen aber auch Multiplika-
torlnnen zur Weitervermittlung.

SuIZID

Seit Jahrzehnten liegt unser Bundesland, und neben anderen Regionen auch die Region
Liezen an der Spitze der 6sterreichischen Suizidstatistik. Alle drei Wochen wird in der Region
Liezen ein Selbstmord begangen. Im selben Zeitraum muss man davon ausgehen, dass 10-
20 Suizidversuche passieren. Die Dunkelziffer von unbewussten Handlungen (zB Drogen-
missbrauch) oder aber auch Unterlassungshandlungen (zB Nichteinnahme von notwendigen
Medikamenten) ist enorm. Auch Jugendliche und junge Erwachsene sind davon betroffen.
Leider existieren keine konkreten Zahlen fiir die Region Liezen im speziellen betreffend Sui-
zide junger Menschen.
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Ca. 80% der Menschen, die einen Suizid erwagen, kindigen dies vorher an und geben damit
anderen die Chance, ihnen zu helfen.

JUGENDSCHUTZGESETZ

Der Jugendschutz ist gesetzlich gut verankert, die Bewusstseinsbildung in Bezug dessen hat
sich, gerade in der Festkultur in der Region nicht durchgangig durchgesetzt.

Der Bedarf an weiteren bewusstseinsbildenden MaRnahmen betreffend der Bekanntma-
chung des Jugendschutzgesetzes besteht nach wie vor.

1.

Ziel:

Alle Jugendlichen in der Region Liezen kénnen selbstverantwortlich Risiken
einschéatzen, Gefahren erkennen und eigenverantwortlich Entscheidungen tref-
fen.

Teilziel:

In der Region Liezen wurden bis 2020 anhand von brisanten Themen Schwerpunkte festge-
legt und davon ausgehend flachendeckende Praventionsmaflnahmen formuliert.

AN NN

MalRnahmen:

Organisation eines Vernetzungstreffens zum Thema ,Jugendschutz und Pravention®,
um einen Austausch von Fachexpertinnen gewahrleisten zu kénnen.

Institutionen und Einrichtungen erarbeiten, in enger Abstimmung mit dem Land Stei-
ermark und dessen Fachstellen, regionale Schwerpunktthemen im Bereich “Jugend-
schutz und Pravention®, um nicht nur vereinzelte Mallnahmen sondern flachende-
ckende und langfristige MalRnahmen in der Region umsetzen zu kénnen.
Bekanntmachung des Jugendschutzgesetzes, da diesem Thema noch zu wenig
Aufmerksamkeit geschenkt wird.

Schaffung eines Uberblicks tiber samtliche Beratungsangebote der Region Liezen.
Angebote zum Thema “Sucht® in und auRerhalb der Region auflisten

Indikatoren:
Anzahl der Teilnehmerinnen am Vernetzungstreffen (Anwesenheitsliste)
Festgelegte regionale Schwerpunktthemen zu “Jugendschutz und Pravention®

Gesprache mit Expertinnen zum Jugendschutzgesetz inkl. Gesprachsnotizen
Angebotsuberblick zum Thema “Sucht” in und auRerhalb der Region
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Teilziel:

Kinder und Jugendliche wurden hinreichend Uber Risiken- und Gefahrenszenarios in-
formiert und kénnen durch die Unterstiitzung der Eltern und Multiplikatorinnen be-
wusst mit diesen umgehen.

Maflnahmen:

Organisation von Informationsvortragen fir Jugendliche, Eltern und Multiplikatorinnen
zu brisanten Themen, damit diese anderen Jugendlichen Hilfestellung geben kénnen.
Informationen Uber Qualifizierungsangebote innerhalb und auf3erhalb der Region
werden an Multiplikatorinnen weitergeleitet.

Vermehrte Aufklarungsmafinahmen zum Thema Cannabis bzw. Drogen schaffen, da
zu wenig Aufklarung betrieben wird.

Abklarungsgesprache zur weiterfiihrenden Substitutionsbehandlung in der Region
Liezen werden gefiihrt, damit diese auch in Zukunft gewahrleistet werden kann.
Vernetzung mit Go-on Kompetenzzentrum fur Suizidpravention in Liezen sowie Erar-
beitung, in welcher Form das RM/RJM das Go-on Kompetenzzentrum beim Thema
Suizidpravention in der Region Liezen unterstitzen kann.

Die feel-ok.at — Internetplattform fiir gesundheits- und gesellschaftsrelevante Themen
in der Region Liezen bekannt machen, damit alle Kinder und Jugendlichen Zugang
zu diesen Informationen haben.

Indikatoren:

Anzahl der Jugendlichen, Eltern und Multiplikatorinnen, die Informationsvortrage be-
sucht haben
Weitergeleitete Mails an Multiplikatorinnen betreffend Qualifizierungsangebote

Gesprache mit Expertlnnen zum Thema “Aufklarungsmafnahmen betreffend Canna-
bis* inkl. Gesprachsnotizen

Gesprache mit Expertlnnen zum Thema “weiterfiihrende Substitutionsbehandlung in
der Region Liezen“ inkl. Gesprachsnotizen

Vernetzungsgesprach mit Go-on Kompetenzzentrum fur Suizidpravention inkl. Ge-
sprachsnotizen

Anzahl Homepages, welche die Internetplattform feel-ok.at verankert haben

Wirkung:

Eine gezielte, l&ngerfristige gemeinsame regionale Schwerpunktsetzung in Kombination mit
kritischer und gut durchdachter medialer Begleitung sowie eine flachendeckende Umset-
zung von breitangelegten, zielgruppenspezifischen Maf3nahmen in diesem Bereich, erreicht
sodann die Burgerinnen der Region Liezen. Diese gezielte Schwerpunktsetzung kdnnen
durch RM/RJM in enger Abstimmung mit dem Land Steiermark und den regionalen Partne-
rinnen ermdglicht werden.
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7) Kontakt

Mag.? Tina Schaupensteiner

Regionales Jugendmanagement

Telefon: +43 3612/25970 15
Mobil: 0676/88953586

E-Mail: tina.schaupensteiner@rml.at

Mag.* Tina Schaupensteiner
Regionales Jugendmanagement

Homepage: www.rml.at
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